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At. 79. 


Zur Frage der Steuereinſchätzung. 


Der Abgeordnete Rickert hat bekanntlich bei Gelegenheit 
des Beginns der Etatsberathungen im Abgeordnetenhauſe die 
Frage der Steuereinſchätzungen zur Sprache gebracht. Er 
führte aus Schleſien Fälle von eklatanter Begünſtigung ein⸗ 

elner Großgrundbeſitzer bei der Einſchätzung an und wies im 
Gegenſatz hierzu auf die Härte hin, mit welcher vielfach bei 
der Einſchätzung der kleinen Grundbeſitzer verfahren werde. 
Als Probe davon führte der Abg. Rickert eine Verfügung 
des Landraths in Oſterode vom 2. November v. I. an, 
welche von dem Grundſatze ausging, daß bei kleineren Beſitzern 
die Vervielfältigungszahl des Grundſteuerreinertrages in der 
Regel höher zu greifen ſei, als bei größeren Beſitzungen. Als 
Ergänzung hierzu theilt jetzt das „Deutſche Reichsblatt“ eine 
Verfügung des Landraths, Grafen Pilati in Glogau, mit, 
welche Folgendes beſtimmt: f 

„Wenn nicht bei einzelnen Beſitzern ganz abnorme Verhält⸗ 
niſſe, welche in jedem einzelnen Falle in einem beſonderen Bericht, 
und nicht in der Einkommens⸗Nachweiſung, ausführlich zu erläutern 
ſind, vorliegen, dann wird in der Regel bei einer Grundſteuer bis 
zu 10 Mark der 10fache Grundſteuer-Reinertrag; von 11 
bis 20 Mark Grundſteuer der 8fache Grundſteuer⸗Rein⸗ 
Ertrag; von 21 bis 30 Mark Grundſteuer der 6fache Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag: u. ſ. w. als Einkommen aus den ſelbſt⸗ 
bewirthſchafteten Ländereien zu berechnen ſein.“ 

Der Finanzminiſter hat zwar im Abgeordnetenhauſe dem 
Abgeordneten Rickert gegenüber erklärt, daß eine Generalver⸗ 
fügung bezüglich eines derartigen Einſchätzungsverfahrens nicht 
beſtehe, aber es iſt immerhin anzunehmen, daß iryend ein 
früherer Erlaß beſteht, auf welchen ſich die erwähnten Land⸗ 
räthe bei ihren Anordnungen ſtützen. Jedenfalls aber ſteht 
das Vorgehen derſelben nicht im Einklange mit dem Geſetz. 
Nach dem Klaſſenſteuergeſetz beginnt die I. Stufe bei einem 
Einkommen von 420—600 Mark mit dem Steuerſatz von 
3 Mk. oder 0,45 Proz. Die letzte (12.) endet bei einem Ein⸗ 
kommen von 2700 bis 3000 Mk. mit einem Steuerſatz von 
72 Mk. oder 2,4 Proz. Der Geſetzgeber hat alſo die höheren 
Einkommen mit einem ſteigenden Prozentſatz heranziehen wollen, 
nicht umgekehrt, wie es die Herren Landräthe von Oſterode, 
Glogau und wahrſcheinlich noch manche andere thun. 

Die Klagen über ungleiche Steuereinſchätzung finden ſich 
aber nicht allein auf dem Lande ſondern auch in den Städten 
Rund haben ſich in der letzten Zeit geſteigert. Und zwar kom⸗ 

men die Klagen über zu hohe Einſchätzung auch hier ganz 

beſonders aus den mittleren Volksſchichten und die Berechti— 
gung dieſer Klagen iſt nicht zu verkennen. Man muß es dem 

Abgeordneten Rickert Dank wiſſen, daß er die Einſchätzungs⸗ 
frage wieder einmal in Anregung gebracht hat, wenn man ſich 
auch zur Zeit nicht der Hoffnung hingeben kann, daß ſeine 

Anregung von weſentlichem Erfolge ſein wird. Es wird mit 
der Steuereinſchätzung erſt beſſer werden, wenn, wie Herr 
Rickert in ſeiner Rede am 21. Januar verlangte, ganz andere 
Behörden und Organe für die Einſchätzung beſtellt werden. 

„Die Verbindung mit der politiſchen Thätigkeit“, ſo ſagte 
Rickert bei dieſer Gelegenheit, „die Verbindung der Steuer⸗ 
einſchätzung mit den Landrathsämtern iſt eine ſo ungeſunde 

und ungerechtfertigte, in ihren Folgen ſo gefährliche und üble, 
daß ich glaube, daß die Forderung, die wir ſeit Jahren ftellen, 
eine unabhängige, lediglich finanz⸗techniſche Inſtanz zu ſchaffen, 
welche objektiv, wie ein Rechnungshof, nach dem Geſetz waltet 
und, ohne irgend welche Rückſichten zu nehmen, das Geſetz 
erfüllt — ich glaube, daß der Herr Finanzminiſter der erſte 
ſein müßte, der einer ſolchen Maßregel Vorſchub leiſtet. Wir 
ſollen ak dieſem Gebiete abſolut parteilos und lediglich dem 

Staatsin reſſe gemäß handeln.“ 

Auch das iſt eine Angelegenheit, welche die Wähler bei 
der bevorſtehenden Reichstagswahl ernſtlich in Betracht ziehen 
ſollten. Erlangt der Liberalismus im Reiche einen größeren 
Einfluß auf die Geſetzgebung, ſo wird er auch in den Einzel⸗ 
ſtaaten mehr Berückſichtigung für ſeine Vorſchläge finden. 


Zur Kindergartenfrage. 
(Eingeſandt.) 

Wohl kann es als ein erfreuliches Zeichen der Zeit angeſehen 
werden, daß die Allgemeinheit ſich mit wachſendem Intereſſe um 

te mannigfachen Fragen kümmert, welche ſowohl bezüglich der 
Beſſergeſtaltung unſerer öffentlichen als auch der Fami⸗ 

temerziehung aufgeworfen werden. — aber es iſt nicht zu 
leugnen, daß in dem Widerſtreit der Meinungen ſich vielfach das 
Aufdecken von ſogenannten Erziehungsſchäden zur Manie ausge⸗ 
bildet hat, und daß neben manchen beherzigenswerthen Vorſchlägen 
auch zahlreiche Anſchauungen zu Tage treten, die auf Unkenntniß 
des fragſichen Gebiets, auf Voreingenommenheit oder Schwarz⸗ 
Tſeherei beruhen und darum in Ueberkreibungen ausarten. Eine zu 
Amn ſer Kategorie gehörende Abhandlung „aus dem „trefflichen“ Werke 
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1890. 


von Ernſt Schulz: Ueber verſchönernde Geſichtsbildung“ 
machte kürzlich unter dem Stichwort „Moderne Kinderer⸗ 


ziehung“ die Runde durch die deutſchen Zeitungen. Wir würden 


auf dieſelbe nicht zurückkommen, da es ja oft klüger ſein ſoll, ge⸗ 
wiſſen Angriffen mit Schweigen zu begegnen, aber es iſt in dem 
betreffenden Artikel auch einer Inſtitution in abfälliger Weiſe gedacht 
worden, die trotz ihrer von allen Sachverſtändigen anerkannten 
ſegensreichen Thätigkeit ohnehin ſchon genug mit der Lau⸗ 
heit des Publikums zu kämpfen hat, und bei der jede vermehrte 
Beeinfluſſung des letzteren von Seiten ihrer Gegner eine erheb⸗ 
liche, ja vielleicht unheilvolle Schädigung ihrer Intereſſen 
bedeutet und darum unter allen Umſtänden zurückgewieſen wer⸗ 
den muß. Wir meinen — den Kindergarten. 

Zur Beweisführung für ſeine Behauptung, „daß die moderne 
Kindererziehung durchaus uicht für die Entwicklung eines ſchönen 
und geſunden Körpers angethan ſei,“ beruft ſich Schulz auf die 
als „trefflich“ bezeichnete Aeußerung eines gewiſſen Eduard Reich, 
der da ſpricht; „Man fängt mit Ueberbildung und Ueberanſtrengung 
des Geiſtes ſchon in früheſter Jugend an. Kaum iſt das Alter der 
Kindheit noch recht vollendet, (alſo mit dem 6. bezw. 7. Lebens⸗ 
jahre!) ſo wird der Sprößling zehn () Lehrern überantwortet, 
welche, unbekümmert um einander (ö) die Wiſſenſchaft (das abe) 
ihm mit großen und tiefen Löffeln einpfropfen und einpferchen. Ja, 
noch mehr: nach den erſten Verſuchen zu gehen und zu lallen (aljo 
im 2. bezw. 3. Lebensjahre!) wird das Kind im Kindergarten ge⸗ 
ſchult und belehrt und gehofmeiſtert, jo daß es ſeine ganze Kind⸗ 
lichkeit verliert, nervös wird und Steigerung feiner etwaigen 
ſkrophulöſen Anlagen erfährt. Wenn auch in einzelnen Zwiſchen⸗ 
zeiten Spiele und Körperübungen im Freien ſtattfinden, ſo iſt der 
Einfluß der Ueberbürdung doch ein ſo großer und verhängnißvoller, 
und die geſundheitswidrigen Momente ſind in ſo bedeutendem 
Maße vorhanden, daß die naturgemäßen Inſtinkte gelähmt und die 
Grundfeſten der körperlichen Konſtitution erſchüttert werden. Außer⸗ 
dem erſtickt dieſe unmäßige geiltige Ueberpfropfung den Genius, 
kältet auch das Gemüth und treibt das Wollen in mehr oder 
minder falſche Richtungen.“ 

Die Anſchuldigungen, welche Verfaſſer im Eingange ſeines 
Raiſonnements gegen die Schule und die Lehrerſchaft erhebt, gehen 
uns zwar nichts an, da — wie bereits erwähnt — wir nur als 
Freunde des Kindergartens die Sache beleuchten wollen, doch er⸗ 
auben wir uns, auch bezüglich dieſes Punktes auf die außerordent⸗ 
liche Uebertreibung hinzuweiſen, die in der Behauptung liegt, die 
Kinder würden noch im Alter der Kindheit, alſo vor dem 
7. Lebensjahre, ſtehend — zehn Lehrern überantwortet, die ſich um 
ihre gegenſeitige Arbeit und Einwirkung auf den Sprößling wenig 
kümmerten u. ſ. w. Unſeres Wiſſens geſchieht es hier zum erſten 
Male, daß man von Ueberbürdung der Abe⸗Schützen ſpricht — eine 
Wahrnehmung, welche die Beobachtungsgabe des genannten Kritikers 
in ein ganz eigenthümliches Licht ſtellt. 2 

Eine wenig gewiſſenhafte Beobachtung iſt auch bezüglich des 
Kindergartens Veranlaſſung zu dem angeführten abfälligen 
Urtheil über denſelben a el Sowohl Herr Reich als Herr 
Schulz müſſen wahrſcheinlich keinen Kindergarten in Augenſchein 
genommen haben, denn ſonſt könnten dieſelben unmöglich ſchreiben: 
das Kind würde im Kindergarten „geſchult und belehrt und gehof⸗ 
meiſtert“. Das fällt einer rechten und echten Kindergärtnerin auch 
nicht im Traume ein. Im Gegentheil! Gerade Fröbel und ſeine 
Anhänger wiſſen, „welches herrliche Gut eine frohe und glückliche 
Jugend für die Kinder iſt“ und in dieſer Erkenntniß wollen ſie, 
daß der Kindergarten der Stütz» und Angelpunkt der kind⸗ 
lichen Fröhlichkeit ſei. Keine Schulung, keine Hofmeiſterei iſt 
hiermit verbunden, denn gerade Fröbel hat das gefunden, was die 
pädagogiſchen Genies vor ihm erſtrebt haben. Er hat eine 
Erziehungsmethode geliefert, welche weder Unterricht noch Lernen 
kennt, ſondern nur praktiſ Wit Kinderleben. Im Kindergarten 
findet das Kind ſeine kleine Welt, wo es ſich handelnd auslebt. Die 
natürliche Form dieſes Handelns heißt hier Spiel, das zum Zwecke 
harmoniſcher Ausbildung aller Kräfte und Fähigkeiten organiſirt iſt. 
Nicht in einzelnen Zwiſchenzeiten, wie es in dem angeführten Auf⸗ 
ſatze heißt, finden Spiele und Körperübungen ſtatt, ſondern es iſt 
Alles Spiel und faſt Alles Körperübung. Daß der Kinder⸗ 
garten gerade eine vorzügliche Stätte zur naturgemäßen Pflege 
und Entwicklung der körperlichen Konſtitution des Kindes 
ſei — und nicht eine Erſchütterung derſelben herbeiführe — iſt auch 
von namhaften ärztlichen Autoritäten anerkannt und betont worden. 
Wir nennen nur Prof. Dr. Karl Bock, der in der Broſchüre „Zur 
Kindergärtnerei“ zu dem Schluſſe kommt: „Am beſten möchte es 
wohl ſein, wenn jede Schule mit einem Kindergarten verbunden 
würde“; ferner Prof. Dr. Rud. Virchow, Sanitätsrath Dr. Ravoth 
in Berlin, der allein ſechs Broſchüren zur Empfehlung der Fröbel⸗ 
ſchen Kinderſpiele verfaßt hat; Dr. Paul Niemeyer-Berlin, Dr. 
Küttner⸗Dresden, Dr. Ploß⸗Leipzig, Dr. Baginsky⸗Berlin, Dr. Reich⸗ 
Koburg und zahlreiche andere. Und merkwürdigerweiſe iſt auch 
gerade der Mann einer der eifrigſten Verfechter der Kindergarten⸗ 
idee geweſen, aus deſſen Leben Schulz in der in Rede ſtehenden 
Abhandlung „zur Illuſtration des beregten Themas“ eine Epiſode 
angeführt hat — Charles Dickens. In ſeinem „House — holds — 
word“ brachte dieſer berühmte Schriftſteller mehrere Artikel über 
Kindergärten, in denen er u. g. folgende Sätze verfocht: Jede junge 
Dame ſollte einen Theil des Tages im Kindergarten zubringen. — 
Das Syſtem Fröbels iſt eine für die Entwickelung des Körpers 
und Geiſtes geordnete Gymnaſtik. — Nach den erſten 3 Jahren 
ſchicke man die Kinder 2 bis 3 Stunden täglich in den Kindergarten. 
— Und einen ſeiner Berichte über die ſinnreichen Spielmittel 
Fröbels ſchloß er mit den Worten: „Die Erfahrung von 14 Jahren 
genügt, um die bewunderungswürdige Wirkſamkeit dieſes 
Syſtems für die Erziehung des Kindes zu beweiſen.“ — Und 
heute wird ein gelegentlicher Ausſpruch dieſes Mannes, der zudem 
in gar keiner Beziehung zur Erziehungsweiſe im Kindergarten ſteht, 
herangezogen, um das Verkehrte derſelben zu charakteriſiren. Iſt 
das wiſſenſchaftlich? Iſt das ehrlich? 

Mögen die Eltern, welche den erwähnten Aufſatz über „Moderne 
Kindererziehung“ geleſen haben, hingehen und ſich ſelbſt überzeugen, 
was der Kindergarten leiſtet, dann werden ſie die unbegründeten 
Vorwürfe gegen denſelben zu würdigen wiſſen. 


un 


Deutf 


Berlin, 30. Januar. 


ch an d. 

Wir erfahren aus Hofkreiſen, 
daß den Kopenhagener Meldungen über einen im Sommer 
bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers Wilhelm beim Zaren 


in Fredensborg nichts Thatſächliches zu Grunde liegt. Dieſe 
Nachricht gehört zu denjenigen, auf welche eine ſtoffarme Phan⸗ 
taſie in müßigen Stunden verfallen kann, und bei denen der 
Urheber dann ſelber neugierig iſt, ob ſeine Vorherſage wohl 
eintrifft oder nicht. Eintreffen kann ſie ja, aber bis heute 
weiß ſchon darum Niemand, ob der Kaiſer nach Fredensborg 
gehen wird, weil der Kaiſer ſelber es nicht weiß. Ebenſo halt⸗ 
los wie die Reiſegeſchichte ſcheinen die Verlobungsgeſchichten 
zu ſein, mit denen der hieſige Hof fortgeſetzt behelligt wird. 
Es wird da mit angeblich ſicheren Nachrichten ein wahrer Un⸗ 
fug getrieben, und es iſt nur gut, daß dieſe Meldungen ſich 
gegenſeitig; aufheben. Bald ſoll es der Sohn des däniſchen 
Kronprinzen, bald der ruſſiſche Thronfolger ſein, der die Prin⸗ 
zeß Margarethe heimführen wird. Wahrſcheinlich aber bekommt 
ſie keinerkvon beiden. Zumal die ruſſiſche Heirath iſt ſchon 
vor Monaten glaubwürdig in Abrede geſtellt worden. Die 
Konfeſſionsfrage ſcheint ſich nicht haben ordnen zu laſſen. 
Daß der Plan einer ſolchen Verbindung beſtanden hat, wird 
allerdings nicht geleugnet. — — In Abgeordnetenkreiſen wird 
erzählt, daß Prinz Carolath nach feiner Rede vom 25. 
Januar eine überaus große Zahl von Zuſchriften aus, allen 
Theilen des Reichs erhalten hat. Freunde und Gegner der 
vom 5 Carolath entwickelten Anſichten haben ſich bei 
dem Redner gemeldet. Auch Schmähbriefe ſollen unter dieſen 
Zuſchriften ſein, anonymen natürlich. Viele der Briefſchreiber 
ſind dem Prinzen bis dahin ganz unbekannt geweſen. In Re⸗ 
gierungskreiſen herrſcht immer noch die größte Mißſtimmung 
über den Redner. Ja, dieſe nimmt von Tag zu Tag zu, in 
demſelben Verhältniß, in welchem die Carolath ſchen Ausfüh⸗ 
rungen die Wahlbewegung zu beeinfluſſen beginnen. Wenn 


Fürſt Bismarck noch in das Abgeordnetenhaus kommen und 


hier ſprechen ſollte, dann nimmt man es als ſicher an, daß 


er die prinzliche⸗Rede nicht unbeſprochen laſſen wird. Schon am 


letzten Sonnabend hätte man es im Reichstage als etwas ganz 
Natürliches angeſehen, wenn der Kanzler plötzlich erſchienen 
und dem Prinzen Carolath ſofort geantwortet haben würde. 
Die Art, wie die „N. A. Z.“ heute den Prinzen behandelt, 
hat, wovon wir uns zu überzeugen Gelegenheit hatten, nicht 
einmal auf der konſervativen Seite gefallen; bei den anderen 
Parteien hat dieſe Manier, die wunders was bedeuten und ſoll doch 
ganz inhaltsleer iſt, nur ein Achſelzucken hervorgerufen. — — 
Wunderlicher hat ſich wohl kaum eine Partei im Wahlkampfe 
geberdet, als diesmal die Berliner Konſervativen. Vom 
Kartell wollten ſie von Anfang an nichts wiſſen. Zwar er⸗ 
klärte der ſtellvertretende Führer, Profeſſor Adolf Wagner, 
gleich nach Erneuerung des Kartells in der Tonhalle: Wir 
wollen das Kartell nur dann, wenn es grade ſo beſchaffen iſt 
wie 1887. Was damit gemeint ſei, iſt des Herrn Profeſſors 
Geheimniß geblieben. Das Eigenthümliche des Kartells von 
1887 war bekanntlich, daß die Herren Stöcker, Wagner und 
Cremer davon ausgeſchloſſen waren und nicht kandidiren durf— 
ten. Aber die konſervativen Getreuen glaubten den Redner, 
der vielleicht fein ironiſch geweſen war, zu verſtehen, jedenfalls 
waren ſie ſich nicht im Unklaren, was ſie zu thun hätten, und 
jo nahmen ſie nach der Rede des Herrn Profeſſors eine Re⸗ 
ſolution an: Wir wollen vom Kartell nichts wiſſen. 
man aber nun etwa gemeint hat, daß die Herren ſelbſtändig 
in die Kampfarena zu treten den Muth beſäßen, ſo hat man 
ſich geirrt. Bereits haben ſie im dritten Wahlkreiſe den aus⸗ 
drücklichen Beſchluß gefaßt, der Wahl fern zu bleiben, und 
im fünften Wahlkreiſe hat es den Anſchein, daß 
kommen werde. Von vier Mandaten, welche in Berlin über⸗ 
haupt in Frage kommen können, ſcheinen die Konſervativen 
hiernach zwei von vornherein außerhalb des Bereiches ihres 
Bemühens gelaſſen zu haben. Vielleicht ſind ihnen die Wäh⸗ 
ler dankbar für die Liebenswürdigkeit, mit der ſie ihnen die 
Unannehmlichkeit einer Stichwahl erſparen. Dafür, daß fie 
nicht wählen, feiern die Berliner Konſervativen aber eifrig 
Feſte. Man braucht nur einen Blick in eines der konſervativen 
Berliner Blätter zu werfen, und man findet an jeglichem Tage 
drei bis vier Vergnügungen der konſervativen Wahlvereine de. 
angekündigt. Es iſt ja allerdings ziemlich üblich, daß die 


politiſchen Vereine Vergnügungen für ihre Mitglieder, etwa 


mit Zutritt ihrer Damen, veranſtalten. Aber ſie thun dies 
entweder zur Feier eines errungenen Sieges oder in der ſtillen, 
politiſch arbeitsfreien Zeit. Unſere Konſervativen aber thun es 
ſtatt des Wählens. Das iſt überaus komiſch, noch komiſcher 
aber vielleicht iſt, daß Niemand über dieſes Gebahren ein Wort 
verliert, daß man möchte ſagen, kein Menſch die Berliner 
Konſervativen mehr ernſt nimmt. 


Wenn 


es ebenſo 


gleiten in das ſozialdemokratiſche Fahrwaſſer. 


unentſchloſſenen Grübler und Denker hervor; Herr Matkowsky 


ſeines Geiſtes verwandelt. 


— Der Großinduſtrielle und Reichstagsabgeordnete Frei⸗ 
herr v. Stumm veröffentlicht in der „Saar- und Blies⸗Ztg.“ 
einen Erlaß an ſeine Wähler, in dem er ſich ausführlich 
über die Forderungen der Bergarbeiter äußert. Herr 
v. Stumm rechnet u. a. zu den berechtigten Forderungen 
der Bergarbeiter die achtſtündige effektive Arbeitszeit, 
die gleichmäßige Aufbeſſerung der Löhne durch das ganze 
Revier, die Aenderung der Arbeitsordnung. In der aller⸗ 
nächſten Zeit werde der Nachtrag zu derſelben in Betreff der 
Einführung der achtſtündigen Schicht zur förmlichen Durch⸗ 
führung kommen, während die Umarbeitung der geſammten, 
etwas veralteten Arbeitsordnung erſt ſpäter, wahrſcheinlich erſt 
nachdem Vertreter der Bergarbeiter darüber gehört ſind, er⸗ 


folgen ſoll. So gern er jederzeit bereit geweſen ſei, die be⸗ 


rechtigten Forderungen der Bergarbeiter zu befürworten, ſo 
entſchieden ſtehe er andererſeits auf dem Standpunkte, daß 
Zucht und Ordnung unter dieſen Zuſtänden nicht leiden 
dürften und daß eine kräftige, natürlich auch gerechte Disziplin 
im Intereſſe der Bergleute ſelbſt liege. Nichts könne indeß 
das denſelben an maßgebender Stelle entgegengebrachte Wohl⸗ 
wollen mehr erkalten laſſen, als die Betheiligung der Berg⸗ 
arbeiter an internationalen Verbindungen oder ihr Hinunter⸗ 
In dieſem 
Falle würde es ihm (Stumm) nicht mehr möglich ſein, die 
Intereſſen der Bergleute zu vertreten und an maßgebender 
Stelle Sympathien für ſie zu erwecken. Die letzten Worte 
legen den Gedanken nahe, daß es Herrn v. Stumm bisher 
möglich geweſen iſt, Sympathien für die Bergarbeiter „an 
maßgebender Stelle“ zu erwecken. 

— Nach den der „Germ.“ gewordenen zuverläſſigen In⸗ 
formationen ſteht es in Betreff der Berliner Mittheilungen 
nach Rom über die katholiſchen Miſſionen in den 
deutſchen Kolonien ſo, daß in Rom die dem Reichstags 
gewordenen Regierungserklärungen mitgetheilt worden 
find und in Rom gute Aufnahme gefunden haben. 

— Die Unterſuchung wegen der bei dem Artillerie 
Depot in Mainz vorgekommenen Unterſchlagungen, 
welche bereits ein halbes Jahr bei dem Militär- und dem 
Mainzer Zivilgericht anhängig iſt, kann noch immer nicht 
zum Abſchluß gelangen, da ihr fortwährend neues Material 
zugeführt wird. Vor einigen Tagen haben ſich, wie die 
„Frankf. Ztg.“ meldet, zwei höhere Militärgerichtsbeamte nach 
Berlin und Poſen begeben, um daſelbſt Zeugenvernehmungen 
in dieſer Angelegenheit vorzunehmen. 

— Die von der Heſſiſchen Ludwigsbahn probeweiſe 
zur Einführung des Perrotſchen Zonentarifs bei ein⸗ 
zelnen Strecken angeſtellten Berechnungen haben nach der 
„Frankf. Ztg.“ zu dem Reſultat geführt, daß ſich die Ein⸗ 
führung für die Bahn als ſehr vortheilhaft erweiſen würde. 

— Wie offiziös mitgetheilt wird, ſind die Vorarbeiten 
für die Aufbeſſerung der Beamtengehälter in dem nach 
Lage der dauernd verfügbaren Mittel zur Zeit zuläſſigen Um⸗ 
fange in vollem Gange. Wie bei den meiſten Fragen, bei 


daß die Arbeitgeber wie auf ſonſtigem induſtriellen Gebiete ſo auch 
auf Steinkohlenbergwerken vollkommen befugt ſind, ihre Arbeiter 
unter Innehaltung der Kündigungsfriſt zu entlaſſen. Ein Verſuch, 
dieſe Befugniß durch amtliche Intervention einzuſchränken, erſcheint 
ausgeſchloſſen.“ 10 1 g 

— In der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Ber⸗ 
lin ſprach am vergangenen Sonnabend der Reichstagsabgeordnete 
Brömel über den „Ablauf der franzöſiſchen Handelsverträge und 
die deutſche Handelspolitik“, Kommen 1892 die franzöſiſchen Ver⸗ 
träge zum Fortfall, dann ſollen die mitteleuropäiſchen Staaten und 
wer ſonſt ſich anſchließen will, ſo führte Redner aus, ähnliche 
Tarifverträge untereinander vereinbaren, wie Sine das bis⸗ 
her gethan hat. Wenn für die Einigung dieſer Staaten, denen ſich 
noch andere, Skandinavien, die chriſtlichen Reiche im Orient, Eng⸗ 
land anſchließen könnten, Deutſchland die Initiative ergreifen 
wollte, jo könnte man auf Erfolg rechnen. Unſere Agrarier wer⸗ 
den ſich dagegen ſtemmen, aber vielleicht gelingt es dem Druck der 
Exportinduſtrie, ihre Intereſſen ſiegreich zur Geltung zu bringen; 
jedenfalls müſſen Anſtrengungen in dieſer Richtung gemacht wer⸗ 
den. Einer ſo ſtarken Koalition gegenüber wird Frankreich ſchwer⸗ 
lich Stand zu halten im Stande ſein; es würde ſich von Neuem 
gezwungen ſehen, den einen oder den anderen Tarifvertrag abzu⸗ 
ſchließen, der dann auf Grund des Frankfurter Friedensvextrages 
auch Deutſchland zu Gute kommen müßte. Darauf ergriff der 
Vorſitzende der Geſellſchaft, Herr Dr. Weigert, das Wort, um in 
ausführlicher Darlegung zu ee daß im Intereſſe der 
deutſchen Export Induſtrie die beſtehenden handelspolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe entſchieden eine Umbildung im Sinne der Ausführung 
des Referenten verlangten. | 3 

— In Bezug auf die beſonderen bayeriſchen Vojtmarteln 
erklärte im bayeriſchen Finanzausſchuß Miniſter Frhr. von Crails⸗ 
heim: Den Angriffen auf die bayeriſche Poſtmarke liege vielfach 
der Irrthum zu Grunde, daß Bayern keine Marke mit Reichs⸗ 
emblemen wolle; hierbei werde völlig überſehen, daß die eigene 
Marke gradezu eine Garantie der Einnahmen für die bayeriſche 
Poſt bilde. Allerdings könnte verſucht werden, eine gemeinſchaft⸗ 
liche Poſtmarke einzuführen und alsdann nach einem beſtimmten 
Maßſtab eine Herauszahlung vom Reiche zu beanſpruchen; eine 
derartige Regelung könnte aber nur im Wege des Vertrages er⸗ 
folgen. Hiergegen beſtänden jedoch ſchwere Bedenken: möglicher 
Weiſe wäre eine ſolche Vereinbarung für Bayern finanziell vor⸗ 
theilhaft, ſie würde aber in politiſcher Hinſicht ſchwerlich ohne Ein⸗ 
fluß bleiben können; auch ließe ſich dabei die Selbſtändigkeit der 
Tarifirung im innern Verkehr kaum aufrecht haiten. 

— Aus dem Witugebiet wird der „Kreuzztg.“ von Ende 
Dezember v. J. geſchrieben, die Zollerhebung des Sultans 


Fumo Bakaxi ſei wieder eingeſtellt worden. Die Berliner 
Witugeſellſchaft habe es ſich 40 000 Mark koſten laſſen, um die 
Gebrüder Denhardt aus ihrer Stellung beim Sultan von Witu 
zu verdrängen und ihren eigenen Vertreter, Toeppen, an deren 
Stelle zu bringen. Sämmtliche Soldaten, ſogenannte Notabeln, 
die Dorfſchulzen und die Wituweiber haben verhältnißmäßig be⸗ 
deutende Geldgeſchenke erhalten. Der deutſche Konſul in Zanzibar 
habe den Herren Weiß, gegenwärtigem Vertreter der Witugeſell⸗ 
ſchaft, und Toeppen ihre taktloſen Briefe zurückgeſandt. Klemens 
Denhardt verwahrt ſich gegen das Gerücht, er habe das Witu⸗ 
and oder einen Theil an die Briten verkauft. Seine Verhand⸗ 
lungen mit den Engländern hätten den Zweck gehabt, auf gütlichem 
Wege die Beledſonf⸗Frage zu regeln. Jetzt will die britiſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft gegen den Sultan klagbar werden, und 
zwar auf die Summe von 20 000 Rupien für erlittene Verluſte an 
Zolleinnahmen. Kl. Denhardt hat beim Sultan gegen die dort 
eingeführte Zollerhebung Proteſt erhoben, auf Grund früherer 
Verträge, welche die Zollpflicht ihm allein übertrugen. Außerdem 
wollte er gegen den Sultan Klage auf Zahlung von 15 137 Rupien 
tellen. Es iſt dies ein Schaden, der ihm 1887 durch die plötzliche 


denen eine Mehrzahl von Reſſorts betheiligt iſt, wird der 
Weg kommiſſariſcher Vorberathung gewählt. Es werde mit 
voller Kraft an allen Stellen gearbeitet und dürfte daher auch 
ein beſchleunigter Abſchluß mit Sicherheit erwartet werden, 
ſodaß die Aufbeſſerung mit dem 1. April 1890 wird in Kraft 
treten können. 

— Dem oberſchleſiſchen Arbeiterverein gegenſeitiger 
Hilfe, der wegen der Beſchäftigung auswärtiger Arheiter in den 
oberſchleſiſchen Kohlenbergwerken und der Entlaſſung einheimiſcher 
Arbeiter bei dem Miniſter für öffentliche Arbeiten von Maybach 
vorſtellig geworden war und um das Einſchreiten der Regierung 
erſucht hatte, iſt von dem Oberpräſidenten nunmehr der „Schleſ. 
Volksztg.“ zufolge ein abſchlägiger Beſcheid zu theil geworden. 
In demſelben werden die Beſchwerden über die Beſchäftigung aus⸗ 
ländiſcher Arbeiter theils als unerheblich und unberechtigt, theils 
als durch Regierungsmaßregeln bereits gegenſtandslos geworden 
bezeichnet. Auf der andern Seite wird nach den amtlichen Be⸗ 
richten als feſtgeſtellt angenommen, daß Verabredungen unter den 
betheiligten Arbeitgebern, dahingehend, daß die aus Anlaß des 
Strikes von einer Grube entlaſſenen Arbeiter auf anderen Gruben 
nicht angenommen werden dürfen, nicht ſtattgefunden haben. „Im 
Uebrigen“ heißt es im Beſcheide weiter, iſt es ſelbſtverſtändlich, 


Stadttheater. 


Poſen, 31. Januar. 
Gaſtſpiel des Herrn Adalbert Matkowsky. 
„Hamlet“, Trauerſpiel von Shakeſpeare. 

Als zweite Gaſtrolle ſpielte uns Herr Matkowsy den 
Dänenprinzen Hamlet und bewies auch in dieſer Rolle, daß 
er ein ebenſo eigenartiger und intereſſanter wie bedeutender 
Schauſpieler iſt. Er verlieh der viel beſprochenen und be⸗ 
ſchriebenen Rolle die ganze Urſprünglichkeit und Urwüchſigkeit 


ſeines eigenen Weſens, und ſo mochte es kommen, daß ſein 


Hamlet ſo manchen zunächſt befremden konnte. So leiden⸗ 
ſchaftlich im Kern ſeines ganzen Weſens, wie ihn Herr Mat⸗ 
kowsky giebt, ſehen wir den Hamlet ſelten auf der Bühne 
darſtellen. Die meiſten Darſteller kehren in erſter Linie den 


ſpielt den Hamlet als einen heißblütigen Idealiſten, der durch 
die Geſchehniſſe am Hofe Dänemarks ſo aufs Innerſte er⸗ 
ſchüttert ift, daß die Erſcheinung des Geiſtes und die Rache⸗ 
that, zu der ihn dieſer auffordert, den von Hamlet zunächſt 
angenommenen Wahnſinn bald in eine wirkliche Zerrüttung 
So erſcheint uns alſo Hamlet als 
ein Menſch, der den Keim der Seelenkrankheit ſchon von An⸗ 
beginn in ſich birgt. Daß Herr Matkowsky den Hamlet nicht 
als den höfiſch erzogenen Kavalier und Edelmann, ſondern 
mehr als einen häufig von ſeiner Leidenſchaft hingeriſſenen 
Jüngling ſpielt, dieſe Auffaſſung erſcheint uns dem Cha⸗ 
rakter der Dichtung durchaus entſprechend. Wie man aber 
auch über die Auffaſſung der vielumſtrittenen Rolle denken 
mag, die Hauptſache iſt doch immer, daß der Darſteller die 


Aufhebung der Zölle und hauptſächlich dadurch entſtanden iſt, daß 
Toeppen den Lamu⸗Leuten rieth, ihr Getreide nicht zu verſchiffen, 
da der Zoll beſtimmt aufgehoben werde. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 30. Jan. Anläßlich des Jahrestages des 
Hinſcheidens des Kronprinzen Rudolf veröffentlichen 
ſämmtliche Zeitungen Artikel, in welchen ſie in bewegten Wor⸗ 
ten der ſeltenen Geiſtesgaben des Dahingeſchiedenen gedenken 
und den Herrſcher bewundern, der ſelbſt in dem namenloſen 
Schmerze des Vaters nie die heilige Pflicht der Regenten 
vergaß. — Die amtliche „Wien. Ztg.“ bringt die Ernennung 
des Feldbiſchofs Dr. Anton Gruſcha zum Fürſt⸗Erzbiſchof 
in Wien. Dr. Gruſcha iſt geborener Wiener, Sohn eines 
dortigen kleinen Handwerkers. In den Jahren zwiſchen 1850 und 
1860 ſtieg er raſch vom Kooperator zum höheren Geiſtlichen 
auf und war beſonders thätig im katholiſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, zumal durch Gründung katholiſcher Geſellenvereine. — 
Während dieſes Jahres wird faſt das ganze Heer, die Kavallerie 
ausgenommen, mit dem Repetirgewehre verſehen werden. 


Figur in einer aus der Dichtung zu erklärenden Anlage ſtreng 
und konſequent durchführt. Und das thut Herr Matkowsky mit 
ſeinem Hamlet in vollem Maße. Was ſein Spiel für uns ſo beſon⸗ 
ders intereſſant macht, iſt, daß er ein Künſtler iſt, der 
unbedingt aus dem Vollen ſchöpft. Alles, was Herr 
Matkowsky uns auf der Bühne zu ſehen giebt, macht durch⸗ 
aus den Eindruck des Unmittelbaren, von dem Künſtler im 
Innern lebhaft Empfundenem, nicht nur mit dem Verſtande 
Ausgeklügelten; und das macht uns den Schauſpieler Mat⸗ 
kowsky zu einem ſo ſympathiſchen auch da, wo wir mit dem 
Künſtler nicht ganz einer Meinung ſind oder wo ihm einmal 
etwas nicht ganz ſo gelingt, wie er es wohl geben möchte. Um 
auf der Bühne etwas Hervorragendes zu leiſten, muß der 
Darſteller vor allen Dingen Temperament haben, Tempera⸗ 
ment, das er freilich ſchulen und in ſeiner Gewalt haben muß, 
ohne welches aber ein Künſtler, der uns ergreifen und rühren 
ſoll, nicht denkbar iſt. Und davon hat Herr Matkowsky eher 
zu viel als zu wenig. Neben der großen Maſſe kalter und 
uns gleichgiltiger Schauſpieler, die man im Laufe der Jahre 
zu ſehen bekommt, berührt aber eine ſolche temperamentvolle 
Natürlichkeit, wie ſie unſerm Gaſte eigen iſt, ungemein ange⸗ 
nehm und erfriſchend. Freilich erſt dann, wenn ſie, wie bei 
Herrn Matkowsky, mit einer völligen Beherrſchung der Bühnen⸗ 
technik verbunden iſt. Es würde zu weit führen, wollten wir 
die Rolle des Hamlet im Einzelnen durchgehen, um zu zeigen, 
welche Stellen der Partie uns in der Darſtellung ganz be⸗ 
ſonders gefallen haben. Es war in der Art, wie Herr Mat⸗ 
kowsky den Hamlet ſpielt, eigentlich keine Szene, in der er 
nicht groß und bedeutend, mindeſtens aber immer intereſſant 
war. Das rechte Weſen ſeiner Kunſt zeigt Herr Matkowsky 


Die Forderung der Kriegsverwaltung von den vermuthlich im 
Mai zuſammentretenden Delegationen wird ſich alſo, nachdem 
die Infanterie und die Jägertruppe mit dem neuen Gewehre 
bewaffnet ſind, in erſter Linie auf die Bewaffnung der Kavallerie 
beſchränken. Eine weitere Auslage dürfte die Umgeſtaltun 
oder Ergänzung der 90 000 Gewehre des ſtärkeren Kalibers 
in Acht⸗Millimeter⸗Gewehre verurſachen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 30. Januar. (Voſſ. Ztg.) Die geſtern im | 
Manſion Houſe abgehaltene Verſammlung faßte u. A. auch | 
einen Beſchluß, der gegen die Einfuhr europäiſcher Waffen 
und Munition, ſowie gegen den Verkauf berauſchender Ge⸗ 
tränke an die Eingeborenen in Afrika proteſtirt. Der Herzo 
von Fife, Vizepräſident der „Britiſch⸗Südafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ erklärte, ſeine Geſellſchaft werde ſtreng im Sinne dieſez 
Beſchluſſes handeln. Sie ſei nicht lediglich eine Handels⸗ 
geſellſchaft, ſondern werde für die Ziviliſation und die Hebung 
der Eingeborenen wirken. Im Verein mit der „Afrikaniſchen 
Seen⸗Geſellſchaft“ werde fie einen Dampfbootdienſt auf dem 
Zambeſi und Shire herſtellen und einen monatlichen Poſt⸗ 
und Paſſagierverkehr zwiſchen der Küſte und den Stationen 
der Miſſionare einrichten. g 


Frankreich. | 
Paris, 28. Januar. Die ſchwache, freihändleriſche 
Minderheit in der Zollkommiſſion wird von Leon Say 
geführt, der die Abſperrungsgelüſte Melines und Ribots mit 
folgenden Ausführungen bekämpfte: Er beſorge das Ueber⸗ 
handnehmen ſchutzzöllneriſcher Theorien und daß man in img⸗ 
ginären Heilmitteln die Geſundung der Agrikultur ſuche. Die 
franzöſiſche Agrikultur leide und der franzöſiſchen Induſtrie 
thue Entwicklung noth. Die Kommiſſions⸗Mitglieder müſſen 
auf die innere Produktion Rückſicht nehmen und nicht vers 
geſſen, daß dieſe Produktion weite Abſatzquellen nach außen 
haben müſſe. Er werde ſich der Tendenz der Beſteuerung von 
Rohſtoffen widerſetzen. In einzelnen Departements begehrte 
man die Erhöhung der Steuer auf fremden Mais; weiß man, 
welche Rolle der Mais für den franzöſiſchen Ackerbau ſpielt? 
Die Indnſtrien, welche Mais verwenden, ruiniren, heißt das 
Spiel der Fremden ſpielen. Kennt man auch die Wirkung des 
verlangten Zolles auf Mais für die Zucht des Geflügels und 
von Borſtenvieh, die in der Provence ſich vergrößerte, je mehr 
die Wein⸗Produktion ſich verminderte? Glaubt man, daß es 
genug Pferde in Frankreich giebt, um die Fortſchritte zu 
hindern, welche die Pferdezucht durch Verwendung der Mais⸗ 
produkte als Nahrungsmittel von Pferden erzielt? Fürchtet 
man nicht, daß der erhöhte Zoll auf fremde Leinen eine nach⸗ 
theilige Wirkung auf die Induſtrie in Roubaix ausüben würde? 
Wäre es nicht vielmehr vortheilhaft, aus Roubaix und Dün⸗ 
kirchen ein Zentrum der Leinen⸗Induſtrie der geſammteu Welt 
zu machen, was nur durch eine liberale Geſetzgebung geſchehen 
kann? Wie würde das Land gewinnen, könnte man aus einer 
dieſer Städte eine Zentrale der Leinen⸗Induſtrie ſmachen, wie 
man aus Lyon eine Zentrale der Seiden⸗Induſtrie der ge⸗ 
ſammten Welt machte? Aber iſt nicht auch der Seidenmarkt 
bedroht durch die Einfuhrſteuer? Man will die Rohſtoffe⸗ 
einer der ſchönſten franzöſiſchen Induſtrien beſteuern und⸗ 
riskirt, einer der wunderbarſten und ſtolzeſten Schöpfungem 
der franzöſiſchen Induſtrie einen verhängnißvollen Stoß zu⸗ 
verſetzen. Welche Vorwürfe müßten ſich die Urheber dieſer⸗ 
Geſetze machen, wenn eine andere Stadt außerhalb Frankreichs 
die Zentrale der Seiden-Induſtrie würde? Ein Land kanm 
nicht exportiren, wenn man dem Import die Thore ſperrt. 


Rußland und Polen. 

x Warſchau, 30. Januar. Für das Militär werden 
von dem hieſigen Proviantamte neuerdings ſehr bedeutende 
Einkäufe von Hafer, Stroh und Heu gemacht; täglich treffen 
hier ganze Reihen von Waggons mit Proviant aus weiter 
entlegenen Gegenden des Landes ein. Wie man hört, ſollen 
die militäriſchen Kräfte im Königreich zum 1. April noch um 


allerdings erſt dann, wenn er feiner — um uns jo. auszu⸗ 
drücken — künſtleriſch geſchulten Leidenſchaft voll die Zügel 
ſchießen laſſen kann. 

Die übrige Darſtellung trat geſtern neben der des Gaſtes 
ſehr ſtark in den Hintergrund, und zwar hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil den meiſten unſerer Künſtler die Lebhaftig⸗ 
keit des Temperaments, die ſich in der Schauſpielkunſt auch 
bei ruhigen und leidenſchaftsloſen Rollen wohl zeigen kann, 
bis zu einem gewiſſen Grade fehlt — ein Manko, das natür⸗ 
lich neben einer fo leidenſchaftlichen Künſtlernatur, wie es 
Herr Matkowsky iſt, doppelt ſtark ſich fühlbar macht. Es; 
wurde von unſerem Perſonal im allgemeinen alles ganz korrekt 
geſpielt, es war aber auch nicht einer da, der uns wirklich; 
hätte erwärmen können. Zum Theil mag das wohl darin 
ſeinen Grund haben, daß unſer Schauſpielperſonal jetzt ſehr 
ſtark angeſtrengt iſt, zum Theil hat es aber auch jeinem 
Grund in der Individualität oder der — Gewöhnung unſerer 
Schauſpieler. Am beſten haben uns noch gefallen Herr 
Raabe, der den Polonius als thörichten alten Schwätzer 
recht hübſch charakteriſirte, Frl. Immiſch, welche die Ophelia 
bis auf die etwas äußerlich gemachte Wahnſinnsſzene in natür⸗ 
lichem ſeelenvollen Ton ſpielte, und Herr Schreiner, der 
wenigſtens Anſätze zu einer Charakteriſirung des Königs 
Claudius nahm. Alles andere gab ſich ganz äußerlich, kon⸗ 
ventionell und ſchablonenhaft. Erwähnen wollen wir nur noch, 
daß Herr Zimmermann, der den Geiſt ſprach, ſich für einen 
Opernſänger immerhin noch ganz annehmbar aus der Affaire 
zog. A. R. 


50 000 Mann vermehrt werden, die wahrſcheinlich in den 
1 Kreiſen längs der Grenze Galiziens untergebracht werden. — 
Seit Anfang d. J. iſt auf der Warſchau⸗Wiener Bahn das 
Ruſſiſche als ausſchließliche Sprache des amtlichen Verkehrs 
ingeführt; 
115 ie mit dem reijenden Publikum in mündlichen Ver⸗ 
kehr treten, ſind angewieſen worden, mit demſelben, bei Strafe 
der Entlaſſung aus dem Dienſte, ausſchließlich ruſſiſch zu 
ſprechen. Es ſind auch bereits einige Fälle der Entlaſſung 
vorgekommen; in dem einen derſelben war der Denunziant ein 
höherer ruſſiſcher Offizier. — In den letzten Tagen ſind auf 
der Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn zwei Brände 
vorgekommen; am 23. d. M. (Nachts) gerieth ein Waggon 1. 


laſſe in Brand, welcher ſo raſch um ſich griff, daß der eine 
(angeblich ein Rechtsanwalt aus Petersburg) nicht 
u gelangte, ſein Coupee zu verlaſſen und in demſelben 


Reiſende 
mehr daz N 
verbrannte. Das Feuer ſoll durch eine brennende 
ddwelche auf den Fußboden fiel, entſtanden ſein. a q 
ler internationalen Schlafwagen⸗Geſellſchaft ſtand in Gefahr, 
ppeichfalls von den Flammen ergriffen zu 
* 
derſechen Eiſenbahn verbrannt. 
ein Brand auf der Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn vor und 
Lear in Petersburg; zum Glück iſt dabei kein Menſch ums 
Leben gekommen. — Das Waſſer der Weichſel iſt aufs Neue 
geſtiegen; am 29. d. M. Nachm. betrug der Waſſerſtand 9 
Fuß 6 Zoll (gegen 8 Fuß 4 Zoll am Tage zuvor). 


Zur Wahlbewegung. 


* Liſſa, 30. Januar. Der ſtändige deutſche Wahl 
verein] hielt geſtern hierſelbſt eine General Verſammlung ab, an 
welcher aus dem Kreiſe Frauſtadt über 400 Perſonen theilnahmen. 
Der Kaiſerhoffaal war jo dicht gefüllt, daß ſchon vor Beginn der 
Verſammlung Niemand mehr Platz finden konnte. Eröffnet wurde 
die Verſammlung durch den Vorſitzenden des Vereins, Bürger⸗ 
meiſter Herrmann⸗Liſſa, mit einem Hoch auf den Kaiſer. Dem⸗ 

- nächft berichtete der Vorſitzende eingehend über die am 17. d. M. 
in Liſſa ſtattgehabte Vorſtandsſitzung, in welcher Landrath v. Hell⸗ 
mann zum Kandidaten in Ausſicht genommen wurde, nachdem die 
anderen in Frage gekommenen Herren ſämmtlich abgelehnt hatten, 
eine Kandidatur anzunehmen, und mahnte zur Einigkeit. Real⸗ 
ahmnaſiallehrer Beyer⸗Frauſtadt gab in längerer Rede die Anſich⸗ 
ten kund, von welchen die aus Frauſtadt Erſchienenen beſeelt ſeien, 

er bedauerte lebhaft, daß ſämmtliche anderen in Ausſicht genom⸗ 
menen Kandidaten gedankt hätten, da die Kandidatur v. Hellmann 
in Stadt und Kreis Frauſtadt durchaus nicht ſympathiſch ſei. 

Nachdem alsdann noch die Herren Landrath Dr. v. Guenther, 

1. Staatsanwalt Chuchul, Gutsbeſitzer Dolscius, Gymnaſſaldirektor 

Dr. Kunze, Paſtor Linke und Landgerichtspräſtdent Werner unter 

Berückſichtigung der Verhältniſſe für Herrn Landrath v. Hellmann 

eingetreten waren, wurde Landrath v. Hellmann als Reichstags⸗ 

Kandidat des Wahlkreiſes Frauſtadt⸗Liſſa proklamirt und die 

Versammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 

* Gumbinnen, 30. Januar. [Wählerverſammlung.] Ge⸗ 
ſtern fand hier in der Bürgerroſſdurce eine größere Verſammlung 
freiſinniger Wähler unter der Leitung des Ziegeleibeſitzers 
Herrn Schikowski⸗Luiſenhof ſtatt,zzu welcher, wie die „K. H. Z.“ 
ſchreiht, auch der für die Reichstagswahl in Ausſicht genommene 
Kandidat, Herr Gutsbeſitzer Dannenberg⸗Rogainen aus dem Gol⸗ 
daper Kreiſe, erſchienen war. Herr Sch. ſprach ſein Bedauern 
darüber aus, daß es den Freiſinnigen nicht geglückt ſei, im Wahl⸗ 
kreiſe ſelbſt einen geeigneteu Kandidaten zu finden. Herrn D. ſeien 
deshalb die Wähler zu Dank verpflichtet, daß er ſich ihnen in 
opferwilliger Weiſe zur Dispoſition geſtellt habe. Herr Dannen⸗ 
berg ergriff darauf das Wort, um ſeinen Parteiſtandpunkt zu kenn⸗ 
zeichnen. Bei Beſprechung der Branntweinſteuer führt Herr D. 
U. a. aus, wie mäün durch die Kontingentirung der Branntwein⸗ 
produktion ein ſozialdemokratiſches Prinzip ſich angeeignet habe, 
indem jedem Brenner eine beſtimmte Quote zur Herſtellung vor⸗ 
geſchrieben ſei. Während die Großbrennex dadurch Vortheile er⸗ 
zielten, ſeien viele kleinere Brenner geſchädigt oder gar ruinirt 
worden. Redner kam dann noch auf rigoroſe Behandlung der un⸗ 
abhängigen Preſſe zu ſprechen und erklärte zum Schluffe, daß, 
wenn er gewählt werden würde, er für Erhaltung des Reiches 
und deſſen Ausbau durch freiheitliche Inſtitutionen wirken wolle. 
Die Verſammlung nahm die Auseinderſetzungen und Erklärungen 
des Herrn D. mit lebhaftem Beifall auf und proklamirte den 
Herrn einſtimmig zum Ach öder de für unſern Wahlkreis. 
Herr Schikowski ſprach noch über die Schreckgeſpenſter, welche die 
vorige Wahl beeinflußt, über das Septennat und den bedeutſamen 
Unterſchied zwiſchen den direkten und indirekten Steuern. Da der 
Kreis Inſterburg vorausſichtlich wieder freiſinnig wählen werde, 
fo bedarf es nur vom Gumbinner Kreiſe der Nachhülfe, um zu 
ſiegen. Herr Sch. wie Herr Ed. Müller mahnten daran, ſich nicht 
einſchüchtern und entmuthigen zu laſſen, ſondern bei der Wahl 
voll und ganz auf dem Poſten zu ſein. Nachdem Herr D. Fär das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen ſeinen Dank abgeſtattet, ſchloß 
ie Verſammlung mit einem Hoch auf Herrn Dannenberg. 
es Die „Kreuzztg.“ macht die Unterſtützung nationaklibera⸗ 
er Reichstagskandidaten nunmehr ausdrücklich von der Er⸗ 
füllung folgender Forderung abzängig: „Jeder gemeimſame Kandi⸗ 
at, der jetzt etwa noch aufgeſtellt werden könnte, muß nach ſeiner 
ltc lou zum Hozialiſtengeſetze gefragt werden; das iſt unerläß⸗ 
act weng te Wahlen nicht zu Ergebniſſen führen ſollen, die man 
ſind 1 10 5 Da die meiſten Kandidaten bereits aufgeſtellt 
lat fie Immer al neuer Dates dafür daß dat garden een 
urſprünglichen Sinn längſt verloren hat. FF Sulelienn 


Lokales. 


Poſen, 31. Januar. 


* Berional-Nachrichten.im königlichen Eiſenb i 
5 i 8 ahn⸗Direk⸗ 
gonsbesirk Bromberg. Abgang: Der Regierun ee 
Mi en E Bromberg iſt zur weiteren Beſchäftigun g der könig⸗ 
Eren, Eiſenbahndirektion (linksrheiniſch) in Köln übern ſeſen worden. 
Balzan Bureaugſſiſtent Reiske in Stolp zum B etriebgfetretär; 

humeifterdiätar Deutſchbein in Briefen zum Bzahumeiſter. 
rss tadttheater. In Folge der großen Thei Anahme, welche 
hat e aſtſpiel des Herrn Matkowsky bei unſerm Publikum findet 
Pele 10 Herr Direktor Rahn veranlaßt geſehen „den Künſtler zu 
0 erlängerung ſeines Gaſtſpiels zu bew egen. Herr Mat⸗ 
nr N 5 0 demnach am Sonnabend noch einme l ſpielen und zwar 
a on Carlos“. Herr Matkowsky iſt jet gem ganzen Weſen 
cher wie 1 ein Schauspieler, zur Verkör perung der Schiller⸗ 
ol fugen lichen Helden geſchaffen und fo dürfte ſein „Don Car⸗ 
„ganz beſonderes Intereſſe erregen. a 


d Haren des D 


Lampe, 


| 
| 
| 


| 


Diakoniſſen⸗Kerankenhauſes hat am 
err Oberſtlieutenant v. Rfifter in der Aula der 


die Eiſenbahnſchaffner, ſowie überhaupt alle Be⸗ 


Ein Waggon 


werden; ſchon im 
igen Jahre waren zwei Waggons dieſer Geſellſchaft auf 
Am 25. d. M. kam wiederum 


r. VBakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps. Zum 1. April 1890, Stationsorte bleiben 
vorbehalten, beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen: 5 Stellen für 
den Bahnbewachungsdienſt und zwar als Bahnwärter; zunächſt 
monatlich je 55 M. Gehalt; nach Ablegung der Prüfung zum Bahn⸗ 
wärter erfolgt Anſtellung als Bahnwärter mit 660 M. Jahresge⸗ 
halt, welches bis 750 M. ſteigt; außerdem wird der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß für Unterbeamte gewährt: der Bahnwärter 


königlichen Louiſenſchule vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft 
einen Vortrag über „Der Ghibellinengedanke in der deut⸗ 
ſchen Geſchichte“ gehalten. Auf die beſten Zeiten des Mittel⸗ 
alters müſſe man zurückgehen, ſo führte der Redner aus, wenn 
man die urſprünglichſte Quelle für unſere höchſten Ideale, für 
unſere höchſten Vorſtellungen und Begriffe finden wolle. Die ganze 
Herrlichkeit des alten deutſchen Reiches zeigte der Vortragende ein⸗ 
gehend an dem Bilde des Kaiſerfeſtes, das zu Pfingſten des Jahres 


1184 zu Mainz abgehalten worden war durch den Hohenſtaufen⸗ kann ſpäter zum Wei g 50 M d Wei⸗ 
kaiser Friedrich I. Barbaroſſa, der feine Feinde, die Welfen ins⸗ e mi 310 21020 DE, und ann 
beſondere, fiegreich überwunden hatte. Wie damals die Größe des | nl nm Slaſſe mit 990-1200 A beförbert werden. Sum 1 


ril d. J., Stationsorte bleiben vorbehalten, bei demſelben Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamte die Stellen von 12 Weichenſtellern; zunächſt 
monatlich je 67,50 M., nach Ablegung der Prüfung zum Weichen⸗ 
ſteller erfolgt Anſtellung als Weichenſteller mit 810 M. Jahresge⸗ 
halt, welches bis 1050 M. fteiat. — Sofort, bezw. bis 1. Mai d. 
J., Stationsorte der Strecke Raudten bis Podejuh, Eiſenbahnbe⸗ 
triebsamt Glogau die Stellen von 3 Stations⸗Aſpfranten für 
den Stations⸗ und Expeditionsdienſt. Anfangs⸗Dienſteinkommen je 
960 M. jährlich; daſſelbe ſteigt zunächſt bis auf 1500 M., nach er⸗ 
folgter etatsmäßiger Anſtellung wird Wohnungsgeldzuſchuß ge⸗ 
währt, auch erhöht ſich das Jahresgehalt bis auf 2000 M. ꝛc. 
Im Bezirk des II. Armeekorps: Beim Magiſtrat von Kolmar 
die Stellen von 2 Polizeiſergeanten und Vollziehungsbeamten, mit 
528 M. baar, freier Wohnung, 30 M. Kleidergeldern und ca. 50 
M. Vollziehungsgebühren. — Sogleich beim Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Schneidemühl 3 Stellen für den Fahrdienſt; während der 
1 ige Wer 70 500 0 nach erfolgter Anſtellung 
utralg it ) 55 als etatsmäßiger Bremſe 990 M. pr = 
zelnen Territorien, während das noch fortbeſtehende Kaiſerthum ſtändigen Wohnungsgelbauſchuß für n e 5 Agenden e 
ſeine eigentliche und wahre Aufgabe längſt vergeſſen hatte. Der 200 M. an Fahr⸗, Stunden- und Nachtgeldern pro Jahr. Aus⸗ 
dreißigjährige Krieg endlich fegte Alles, was vom alten Deutſch⸗ ſicht auf Beförderung zum Schaffner, Packmeiſter und Zug⸗ 


land noch übrig war, weg. Nur allmählich hoben ſich die einzelnen führer. 
Der Vorſtand des polniſchen Volksbibliotheken⸗ 


Länder wieder aus dem Elend empor, am ſchnellſten und mit der d. 
meiſten Energie Brandenburg. Als Vorkämpfer des deutſchen Weſens vereins macht bekannt, daß die Erzählung „rady kobiece“ (Frauen⸗ 
rath) vom Geiſtlichen Chotkowski, enthalten in einer Sammlung 


zeigte ſich vor Allem der Große Kurfürſt, der denſelben Ideen folgte, 
von 7 Erzählungen aus dem Dorfleben (Poſen 1888 bei Leitgeberz 


Bene ae ap a: ne ln die mare 
In leinen nationalen Bemühungen kam ihm noch die Philoſophie durch Erkenntniß der Strafkammer des Landgerichts zu Pr = 
eines Mannes wie Leibnitz zu Hilfe. Und „bald ‚erhoben noch | gardt verboten 19 10 dabei aus den polnischen holen ot 
weitere große deutſche Männer ihr Haupt. Friedrich der Große auszuſcheiden iſt 
wußte das geſunkene Selbſtbewußtſein wieder mächtig zu heben; u. Witt 7 Die T 1 lh 92 züber 
Goethe, Schiller, Leſſing ſchufen eite neue Belt des Geiles Aber geſtiegen war aa der Nicht ns 1 rg 
es galt, die ſchlaffen und träumeriſchen Geiſter zu erwecken und in hatten wir Bereits 6 Grad 0 . 9 1 Ge Abe d tellt dich 
die Thätigkeit der wirklichen Welt zurückzuführen. Klopſtock und en in müßt > Sch ra 1 er der 5 ige S 71 55 a 
Schubert, Matthias Claudius, Juſtus Moſer, vor Allen aber Imma⸗ anhielt. 5 Se Folge Des eigen enen Froſtes dürfte das Steigen 
des Warthewaſſers vorläufig ein Ende erreichen. Aus Pogorzelice 


nuel Kant, erwarben ſich Verdienſte nach dieſer Richtung, und end⸗ 
lich richtete Fichte ſeine Reden an die deutſche Nation über ihre wird heute bereits ein Fallen ides Waſſers der Warthe gemeldet 
Der an der hieſigen Waliſchel Brücke befindliche Pegel markirte 


Pflichten für die Schaffung eines nationalen Staates, über die 

Nothwendigkeit einer durchgreifenden Volkserziehung. — Inzwiſchen 5 
hatte aber die Volkserziehung ſchon begonnen und der franzöſiſche 
Zwingherr rief alle die deutſchen Träumer und Schwärmer raſcher 
zur That, als es die Lehrſätze der Philoſophen vermocht hatten. 
Bei der Erhebung der Deutſchen nach dem ruſſiſchen Feldzug trat 
hun wieder der Ghibellinengedanke lebendig hervor. Des verſun⸗ 
keuen Kaiſers, deſſen Wiederkehr ſo ſehr erſehnt wurde, erinnerten 
ſich Max von Schenckendorf, Friedrich Rückert und J. J. Grimm, 
welche es verſtanden, der Kaiſerſage in alle Herzen Eingang zu 
verſchaffen. — Beim Scheitern der nächſten Pläne aber flüchtete 
die deutſche Kaiſeridee zur deutſchen Jugend und dieſe hat ſie in 
treuer Hut gehalten bis zu dem Tage, da der ſeitherige Traum in 
faßbare Geſtalt ausgebaut wurde. Und nun zeigte es ſich, daß 
der Ghibellinengedanke mit ſeinem energiſchen Willen, hene Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe, ſeinem menſchlich-varmen Empfinden lebendig ge⸗ 
blieben war Denn bereits ſpricht er aus der Kaiſerproklamation 
von Vexſailles und aus der Kaiſerbotſchaft, die im November des 
Jahres 1881 ins deutſche Land hinausging. 

* Vereinigungen von Gemeinden. Der König hat mittels 
Erlaſſes vom 23. Dezember v. J. die Vereinigung der im Kreiſe 
Schroda gelegenen Gemeinde Trek mit dem Gutsbezirke Trzek 
und mittes Erlaſſes vom 22. Dezember v. J. die Vereinigung der 
im Kreiſe Obornik gelegenen Gemeinden Seeforſt und Troja⸗ 
no wo Hauland zu einem Gemeindebezirke mit dem Namen 
Seeforſt genehmigt. 

Neue Gutsbezirke. Der König hat mittelſt Erlaſſes vom 
23. Dezember v. J. unter Auflöſung des Gutsbezirks Opalenica 
genehmigt, daß die zu demſelben gehörigen Güter Jaſtrzembnik, 
Porazyn im Kreiſe Neutomiſchel, Rudnik, Sielinko mit dem 
Vorwerke Drapak im Kreiſe Grätz zu je einem beſonderen Guts⸗ 
bezirke und zwar Gielinfo mit Drapak unter dem Namen „Sie= 
linko“ exhoben werden. 5 

* Unentgettliche Weidenabgabe an blinde Korbmacher. 
Der König hat mittelſt Kabinets⸗OIrdre vom 3. d. M. genehmigt, 
daß aus den fiskaliſchen Weidewerdern im Bereiche der Weichſel⸗ 
ſtrombauverwaltung an blinde Korbmacher, welche nach dem Be⸗ 
zeugen der zuſtändigen Poszeibehörde als bedürftig und würdig 
anzuerkennen find, Korbweiden zu eigener Verarbeitung unentgelt⸗ 
lich verabfolgt werden dürfen. 

u. Der landwirthſchaftliche Hauptverein im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen hat heute Vormittag in Mylius Hotel ſeine dies⸗ 
jährige Generalberſammlung abgehalten, an welcher auch die Herren 
Oberpräſident Graf von Zedlitz⸗Trützſchler, Regierungs⸗Präſident 
Himly und General⸗Landſchaftsdirektor von Staude theilnahmen. 
Es wurde zunächſt die Auflöſung des Hauptvereins beſchloſſen 
und eine Reſolution angenommen, nach welcher die Kreis⸗ und 
Lokalvereine, welche bis fett bem landwirthſchaftlichen Hauptverein 
angehört haben, zum 1. April dem landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
verein für die Provinz Poſen beitreten werden. Ferner wurde im 
Auſchluß an das Referat des Herrn Rittergutspächters Hünerasky⸗ 
Charzewo über „die Verwerthung der genoſſenſchaftlichen 
Vereinigung in der Landwirthſchaft“ eine Reſolution des 
Inhalts angenommen, daß der Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins erſucht wird, die Bildung von Koſumgenoſſen⸗ 
ſchaften in ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereinen der Provinz 
anzuregen und die Bildung einer Zentralgenoſſenſchaft mit dem 
Sitze in Poſen vorzunehmen. Dieſe Genoſſenſchaften ſollen nach 
dem Muſter des „Zentralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe in 
Danzig“ organiſirt werden. Sodann referirte der Wanderlehrer 
v. Grevenitz über die überſeeiſche Wolle und deren Ver⸗ 
werthung. Zum Schluß wurden von dem Vorſitzenden Herrn 
Oekonomierath Kennemann⸗Klenka und Anderen die Kontrol⸗ 
maßregeln bei der Vieh verladung in den Grenzprovinzen 
kritiſirt und als harte Maßregeln hingeſtellt, deren Handhabung 
viele Unzuträglichkeiten, Zeit⸗ und Geldverluſte in ihrem Gefolge 
haben, was der Herr Oberpräſident zu widerlegen verſuchte. Einen 
A e Bericht über dieſe Generalverſammlung behalten wir 
uns vor. 

* Der Unterſtützungsverein Deutſcher Buchdrucker, 
Ortsverein Poſen, wird ſein für den 11. Januar cr. anberaumt 
geweſenes Stiftungsfeſt, welches anläßlich der Landestrauer ver⸗ 
ſchoben wurde, beſtimmt am Sonnabend, den 8. Februar im Eta⸗ 
bliſſement des Herrn Tauber feiern. 

D. E. Die Ungarwein⸗Händler in Stadt und Provinz dürfte 
es intereſſiren, daß neuerdings von maßgebender Seite ein Ver⸗ 
zeichniß zuverläſſiger und empfehlenswerther Rechtsanwälte in 
den ungariſchen, am Weinhandel beſonders betheiligten Provin⸗ 
Nalſtädten aufgeſtellt worden iſt, welches im Geſchäftszimmer der 
Handelskammer eingeſehen werden kann. 


deutſchen Volkes an die Geſtalten der großen Hohenſtaufen (oder 
Waibelinger, von den Italienern Ghibellinen genannt) ſich knüpfte, 
ſo gern hahe man ſich auch in der Folgezeit daran gewöhnt, die 
Staufen, die Ghibellinen unwillkürlich zuerſt zu nennen, wenn von 
der großen Zeit des deutſchen Volkes die Rede war. — Wie Kaiſer 
Friedrich I. gekämpft hatte, jo führte auch ſein Enkel Friedrich II. 
den Krieg in Italien weiter und ſchickte ſich an, Rom mit ſeinen 
Heeren einzuſchließen. Plötzlich aber verbreitete ſich im Lager die 
Kunde, der Kaiſer ſei, Allen unerwartet, geſtorben. Niemand wollte 
es glauben. Das benutzte ſein Sohn Manfred in kluger Weiſe und 
ließ durch die treuen Saracenen den Leichnam des Vaters ſo heim⸗ 
lich begraben, daß Niemand ſein Grab zu nennen wußte. — In 
der Phantaſie des deutſchen Volkes aber, in ſeinem treuen Glauben 
lebte der einſt vergötterte Kaiſer weiter und man hoffte unverrückt 
auf ſeine ſiegreiche Wiederkehr, je mehr der deutſche Name ſank, 
je mehr die Macht des Kaiſerthums in Verfall kam. An der Stelle 
der Zentralgewalt entſtanden die deutſchen Landesſtaaten, die ein⸗ 


heute Mittags einen Waſſerſtand von 2,72 Meter. 

Von der Oder. In Brieg beginnt der Strom zu fallen. 
Er war daſelbſt geſtern früh 8 Uhr auf 5,72 Meter am Oberpegel 
und 3,24 Meter am Unterpegel (21 Etm, unter der Ausuferungs⸗ 
höhe) zurückgegangen. Bei Steinau fängt er neuerdings zu ſteigen 
an; Waſſerſtänd daſelbſt geſtern früh 7 Uhr 3,15 Meter, d. i. 
33 Em. über der Ausuferungshöhe. Aus Glogau wird von geſtern 
früh 8 Uhr ein Waſſerſtand von 3,00 Meter gemeldet, d. i. 12 Ctm. 
über der Ausuferungshöhe.“ 

Fuhrunfall. Durch das Pfeifen einer Rangirmaſchine ſcheu 

emacht ging geſtern das Pferd eines mit Brettern beladenen 

Wagens vor dem Ritterthore durch. Es riß die Deichſel aus dem 
Wagen und rannte bis nach Wilda, wo es eingefangen wurde. 
Der Kutſcher war von dem Fuhrwerk gefallen, hatte ſich aber zum 
Glück dabei keinerlei Verletzungen zugezogen. 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Bettler, ein 
Landſtreicher und zwei Mädchen, welche auf dem Alten Markte 
groben Unfug verübt hatten. — Beſchlagnahmt: ein trichinöſes 
und ein finniges Schwein. Verloren: Ein braunledernes 
Portemonnaie mit 20 Mark Inhalt auf dem Wege von der Bäcker⸗ 
nach der Großen Ritterſtraße. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 31. Januar. Wie es heißt, beſtänden Verhand⸗ 
lungen mit dem Oberpräſidenten v. Berlepſch behufs Ueber⸗ 
nahme des preußiſchen Handelsminiſteriums. 

Paris, 31. Januar. Die geſtrige repnblikaniſche Wahl⸗ 
verſammlung des dreizehnten Arrondiſſements hat einen tumul⸗ 
tuariſchen Verlauf genommen. Während einer Rede des Repu⸗ 
blikaners Tourniere drangen Anhänger des invalidirten Boulan⸗ 
giſten Mery in den Saal. In dem darauf entſtehenden 
Handgemenge wurde Mery verwundet, eine Perſon durch 
Meſſerſtiche gefährlich verletzt und mehrere andere leichter und 
ſchwerer verwundet. — Die Blätter melden aus Nizza eine 
große ruſſiſche Demonſtration während der Aufführung der 
Oper „Das Leben für den Zar.“ Nach dem dritten Akte 
wurde die ruſſiſche Hymne wiederholt unter den Rufen: „Vive 
la Russie!“ und hierauf die Marſeillaiſe geſungen, während 
ſich alle Zuſchauer von ihren Plätzen erhoben. 


Berlin, 31. Januar. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“] »Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Ernennung des Ober-Präſidenten der Rheinprovinz, 
v. Berlepſch zum preußiſchen Handelsminiſter. g 

Das „Reichs-Geſetzblatt“ veröffentlicht eine Militärnovelle, 
welche die Eintheilung des Heeres in zwanzig Armeekorps 
betrifft. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* „Die Influenza, ihr Weſen und ihre Behandlung“ von 
Dr. Otto Bungeroth, Stabsarzt. Düſſeldorf 1890. Verla 
von Paul Schrobsdorff. — Der erfahrene Verfaſſer verfolgt in der 
Schrift den Zweck, über die Influenza eine genaue Darſtellung zu 
geben, die Heilmittel anzuführen und dem Publikum diejenigen 
Symptome anzudeuten, bei welchen ein ärztliches Eingreifen zur 
Pflicht und Nothwendigkeit wird. Wir empfehlen dieſes Schrift⸗ 
chen auch darum, weil darin alle mediziniſch⸗techniſchen Ausdrücke 
vermieden ſind. 

* Heft 13/14 des 27. Jahrgangs der „Deutſchen Roman⸗ 
Zeitung“, redigirt von Otto v. Leixner, Verlag von Otto Janke 
in Berlin, hat folgenden Inhalt: „Im Beguinenthurm“ Roman 
von L. Haidheim. Fortſ. — „Des Vaters Geheimniß.“ Roman 
von B. Riedel⸗Ahrens. Schluß. — „Aus ſchwarzem Blut.“ Ro⸗ 
man von Carl Poſtumus. — Feuilleton: Weihnacht. — Weihnachts⸗ 
röslein. Von M. Schwarz. — Akorde. Von Gabriele v. Lieres 
und Wilkau. — Weihnachtsgedanken. — Von O. v. L. — Hexen⸗ 
ſchlaf. Von J. Roden. — Sylveſtermärchen. — Erzählt von K. 
Thorſten. — Ein Chriſtgeſchenk. Von Cl. Müller. — Ein Rezept 
zum Glücklichſein fürs neue Jahr. Von Margarethe Henke. — 
Ihr Kind. Skizze von Gola Luigi. — Briefkaſten. 
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n 
N 


1 
Ahr zun Berge Mara Ausverkauf eee, Geſchäfts in Leinen, 


gegründet 1819. Tiſchzeng, fertiger Wäſche, Steppdecken, Triestagen, 
Nachdem Herr 33 Lerche die Vertretung unſerer Anftalt Strumpfwwaaren ꝛc. ꝛc. ꝛc. zu auffallend billigen Preiſen. 


niedergelegt hat, iſt Herrn M. Salomonsohn 
9 
Ferdinand Lewinsohn in Poſen Wronkerſtr 12 P. Ef, I bis der Schul (on Bäckerei. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Elise mit Herrn Dr. med. Alfred 
Staub in Poſen beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 27. Januar 1890. 

D. Mugdan und Frau 
Flora, ge geb. W Mugdan. 


Meine Verlobung mil ul Senken Elise 
Mugdan, Fochler des Hertn D. Nugdan 
und feiner Frau Flora, geb. Nugbdan, 
beehre ich mich 1 anzuzeigen. 

AL BLAU: 


eine Haupt⸗Agentur übertragen worden. 
Berlin, im Januar 1890. Die General-Agenkur 
W. Schroeder. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zum]! 
Abſchluß von Verſicherungen für die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
9 gegen Feuersgefahr und Exploſion zu billigen, 69 55 8 

rämien. 


Ferdinand Lewinsohn, Kleine Gerber. 0 1 


10 Moritz David, IK 
Schub: u. Stiefel⸗ Fabri 
*. Poſen, * 5 
Alter Markt 
No. 70, 
Ecke der Neuen Sulf 


empfiehlt ſeine 


roße Auswahl 


Damen- Herren⸗ 


und 


| Kinder⸗ n 
Schuhwaaren 


vom einfachiten bis eleganteſten Genre 
in nur guter Waare 


zu äußerſt billigen, aber 


BET schen Preiſen. BU 
Großes Lager 


Am 29.2 Januar cry früh 
5 Uhr, ſtarb nach längerem 5 
Krankenlager der 

Schlachthaus⸗Inſpektor 


Franz Nicolaus 


im 48. Lebensjahre. 1709 
Dies zeigen tiefbetrübt 


14 Preis Medallen er 5 i Yrämiirt ff 12 Fach⸗ u. 
Ehren⸗Niplome. it Fit gabrhein Jia 4Æõ ÿ 2 Weltausſtellungen. 
d Her 


. 
(K Konmandit⸗Geſellſchaſt auf l, 
Aktien.) 


ED. LOBFLUND & Co, STUTTGART 


empfiehlt ihre als vorzüglich bekannten Erzeugniſſe: g 
2 9 Extr. Malti Loef. 
Malz⸗Extract, reines 7 lund“ wegen ine 
milden Geſchmackes und Tender Wirkung ſehr beliebtes 


Hausmittel für Alt und Jung bei Huſten, Heiſerkeit, || 
Catarrh, Athmungs sbeſchwerden 2c. 0 
leicht verdaulich, 


Malz⸗Extract mit Eiſen, und blutbildend, 

F r b 5 
melt Kalk een e en 

Leberthran⸗Malz⸗Extract, ebw 
ia am als Ihran für Nic: jehr ſeicht! in Milch zu nehmen. 


ee mit Diaſtaſe, mit Hopfen, mit Chinin, mit # 
Pepſin. 


Malz⸗Extract⸗Bonbons, uipenneichamen | 


N 


allen Freunden und Be⸗ 
kannten an 


Die Hinterbliebenen. 


8 30. . 1890. 


Dankſag zung. N 
N Dem Herrn oStadtrath 0 
Loppe, ſowie den Herren 

Beamten des Magiſtrats 

Hage ich für die? Theilnahme RB 
Heim Begräbniß meines Soh⸗ 
il nes meinen innigiten Dank. 
Achtungsvoll Fiedler. 


Allen Freunden = Be- 
kannten ſage ich für die 
zahlreiche Theilnahme beim 
Begräbniß meines Sohnes 
N meinen innigſten Dank. 


becher, MMS ß alben Paketen ; 
C Husten Sonbons, = fade, denden Dentſchen und Wiener Fabrikaten. 
Wee verlange man ftets die ächten Loeflund'ſchen. Bestellungen nach Maass 
. + „ 9 *. W * 15 n 
i. Werle tna Reine 1 un a under Saum für elegante Yakform zu billigen reifen, 


Zörbig mit Hilfsprediger L. 
Gas ar in Förderſtedt. Fräulein 
Erna Probſt in Hannover mit 
Lieut. Franz Ottow in Danzig. 
Verehelicht: Regierungs⸗Aſſ. 
Reinhold Krüger mit Fräul. Hel. 
Wolff in Leipzig. ittmeiſter 
v. Trotha mit Frl. O. v. Maſſow 
in Berlin. 
Geſtorben: Rechnungsrath 
Guſt. Knoll in Frankfurt a. O. 
Oekonomierath O. Haug in Ba⸗ 


ebenſo Reparaturen auch an pon mir nicht 
gekauften Paaren in kürzeſter Zeit 


ausgeführt. 


Moritz David, 


Alter Markt Nr. 70. 


t g * u. 
e Beil a kan 
für Säuglinge in den erſten Monaten nach den Erfah⸗ 
rungen vieler Aerzte der ſicherſte Erſatz für die natür⸗ 
liche Nahrung, der Ammenmilch wegen ihrer Gleich⸗ 
mäßigkeit vorzuziehen. — Preis M. 1,20 pro Pilote 
in ulver⸗ 


dersleben. Herr G. Grau in e. Milchzwieba form, mit 25 
i Frl. Mar v. Fal⸗ ſeſter löslicher Milchſubſtanz und 3 Proz. Kali⸗ 
lois in Berlin. Fräul Caroline en für entwöhnte Kinder eine ſehr kräftige, knochen⸗ 


bildende Speiſe, in Geſchmack und Wirkung ganz ver⸗ 
ſchieden von den ſogenannten Kindermehlen. Preis 
M. 1 pro Büchſe. 18022 
In e auch direkt von Stuttgart zu be⸗ 


Wir unterlaſſen die Veröffentlichung von 
Reklame⸗Zeugniſſen und verweiſen das 
Publikum an die Herren Aerzte. 


Nager in Köslin. Ritterguts⸗ 
Se Heichic v. Knoblauch in 

Dahlwitz. Major z. D. Carl 
Schmidt v. Knobelsdorfi in Stern⸗ 
berg in Neum. Frau General⸗ 
Feldmarſchall Del. A. v. Blumen⸗ 
thal geb. v. Vyner in Berlin. 
Baron Ferd. v. Nolde in Kaheten 
in Kurland. Fr. Ottilie Killiſch 
v. Horn geb. Bloch in Berlin. 
Paſtor C. v. Brauchitſch in Witz⸗ 
mitz in Pomm. 


Salben in Bolen. 


Sonnnabend, den 1. Februar 1890: 


Abſchiedsvorſtellung 
des Königlichen Hof⸗ 

N ſchauſpielers 
Adalbert Matkowsky 


vom Königlichen Hoftheater in 


Don Carlos, 


ieee 


Formulare 
zum 
Kontrol⸗Verzeichniß der Schornſteinfegermeiſter 
(auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei- 

Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 
Sonnabend, den 1. d. Mts., 


3 f *. a ſind zu haben in der i * 
Dümkerschen Resta: e Koſbuchbruckerti W. Decker & Co. (A. Müll), fe 


Ueber Stahlfederfabrikation. Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Haudwerker⸗Verein. 


Montag, den 3. Februar, 
Abends 8 Uhr 


Freie Beſprechung 


mi 1 1713 
Die umdhlice utwichelung 
des Menſchengeſchlechts. 1716 


OJ. O. 0. F. GID 
M. d. 3 II. 89. A. 8 U. L. 


Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. a: 
Anfang 7 Uhr. 


Restaurant dle 


O0 al-Concer thalle Polytechnische Gesellschaft. 


a 
Warnung! 


Meinen werthen Abnehmern zur gefälligen Kenntnißnahme, 
daß ich Keinen beauftragt habe, Gelder für die aus meiner Fabrik 
entnommenen Waaren in meinem Namen zu incaſſiren. 
Hochachtungsvoll 


F. Ganowiez, 


=] 


3 f 15 89 f n Inhaber der Cigaretten-Fabrik „Patria“. 

fant von Spanien. Dot anana db Polnisch 8 
Dramaliſches Gedicht in 5 Aten ib Aeſtaurant Monopol 1 ich 
dend mon Gelee, | u une Wilpelmsftuabe 27. 180 Quadratmeter bars Sotobers, der erh 


Don Saving, Adalierfkutkonskn. 6. 16824 
Sämngliche Bons haben 
keine Giltigkeit. 


Sonntag, den 2. Februar 1890: 
Krieg im Frieden. 


Heute Abend 


Eisbeine. 
F. Stener’s Reſtaurant. 


Pole. Jedes Wort mit Ausſprache. 
3 m/m ſtarkes Draht⸗ Anerkannt beſte Methode, broſch. 
gitter (Patent F. 1 1 M., gbd. 1,30 M. In jeder 
1 Qua, auch g. Marken. Verleger 

O. Cray, Berlin, Kirchſtr. 23. 
EEC ..... 


zerlegbares, verzinktes, 


Eigengemachte Grütz⸗ 
wurſt mit Sauerkohl. 
ff. Lagerbier. 


hat unter dem Selbſt 
preiſe abzugeben 


eute Sonnabend: 
179 Die Direktion. h dr iöbeinabenphron n Ad. Schulz, Buchen, | Bromwas 
. Kar Abend: nebſt Familienkränzchen. 8 ar ae 
7 8 FFT lla qua bromata nervina) allen ner⸗ 
letorla ° uſfee⸗ Kränzchen, Reſtaurant Hilscher, Nuſſiſchet Froſthalſam. venkranken, an nerpöſ. Kopfſchmerz 
Täglich große Vorstellung. zu welchem alle Freunde und Be⸗ Wronkerpl. 3, u. an Schlaflofigteit leidenden Per⸗ 
kannte ergebenſt einladet 2 5 Dexſelbe bejeitigt, stojtbeulen und ſonen ür eg eln 1, Flaſche 
9 0 0 des Afrikaniſchen J f Herf th Heute Eisbeine verhindert das Aufſpringen der 50 Pf., % Fl. 30 Pf., 10 Flaſchen 
Concertſängers Herrn Ben Bogel, Unus Srrortn. 2 7 Haut, in Fuse 0 © Pf., 50 Pf. 4 Mark 00 99 Mark incl. 
rl. Marianne Wagner, Wiener - ff. Lagerbier. und 19984 Königl. priv. Rothe Apoth ER 
ieder-Sängerin Frl. Marietta Reichsgarten. ‚Heute Eisbeine, Ru lb Posen. Markt 37. 20547 
oe Ae e und Heute Sonnabend, den 1. d. M., wozu Were de 1 ſſische Froſtſa e, FFC 
alzerſängerin ebr. Warnke. 2 En 'ebs? aurant, bewährt egen offene Frollwunden e e eee 
Gymnaſtiker am dreifachen Reck zu elch ne und | 1758 Schießſtr. in Krauſen a 5 50 Pf. 9 1 Mk. Künſtliche 36 ähne 


und römiſchen Ringen. Frl. Ida 
Lido, Italieniſche Deutſchſängerin. 
1712 


Schorsteins en 
Jersitz Nr. 43. 
Heute: Eisbein⸗Abendbrot. 


Bekannte ergebenſt einladet. 


Arthur Roesch. 718 8 Hann. 


werden unter Garantie ſchmerzlos 
eingeſetzt S. Kaplan, Alter Markt 75 
in der Apotheke. 458 


Rothe Apotheke, Poſen, 
Markt 3 


177% 


ni: ans, den 2. 


. Freitag, 


. Sonntag, den 2. Febr., 


[Sonntag, den 2. Febr., 


| Sonntag, 
i Mittwoch, den 5. 


vom 24. bis zum 31. Januar: 
[Getauft 5 männl., 


[Getraut 3 Paar. 


welche ſi 


Fiurgeg⸗ Aach 
f o 


e 
Sonntag, den 2. Febr 
8 Uhr, Abendmahl, u. | 
Zehn. Um 10 Uhr, Bi 
Aber 3 6 Springborn 2 
em hr, Predigt, 
Sup. Zehn. ; Sen 
St. Paulikirche. 
ie damn 
r, Abendmahlsfeier, 
alın tar. Be 10 En 
redigt, Herr Konſi orial⸗R 
Reichard. Um 2 A 
K Gl br 91 an un 
) r, Predig err P 
Büchner. 0 — 
Abends 9 


den 


den 7. Febr., 
ar 1 Predigt, Herr Diakonug 


St. Petrikirche. 9 
orm, 55 
10 Uhr, Predigt, Herr Diakon 
Kaskel. Um 113 Uhr, Sun 
tagsſchule. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 1 
Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Did. 
Pfarrer Meinke. (Beichte und 
Abendmahl) Um 11%, Uhr 
Sonntagsſchule. 
Evang. Lutheriſche 9 8 
den 2. Febr., Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. (Abenbmahlh 
Nachmittags um 3 Uhr, Nat! 
chismuslehre. Derſelbe. 1 
Febr., Abends 
7% Uhr, Miſſiönsſtunde, Hr. 
Sup. Kleinwächter. 
In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 


weibl. Pe 
Geſtorb. 8 = 8 = 7 


Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
zu Schwedt. 


Nach Vorſchrift des Artikel 17 
unſeres Statuts laden wir die 
Mitglieder unſerer Geſellſchaft 
zu der am 
Montag, den 3. März d. J. 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem hieſigen Geſellſchafts⸗ 
hauſe ſtattfindenden ordentlichen 
eee ein. 

Es wird in dieſer General 
Verſammlung über die im Artikel 
17 unter 1, 2, 4, 5 und 6 er⸗ 
wähnten Gegenſtände verhandelt 
und Nan le 11 1191 

Darauf, daß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung das Recht zuſteht, eine 
außerordentliche General = Vers 
ſammlung zu berufen, wird hier⸗ 
mit gleichzeitig hingewieſen. 
Schwedt, den 16. Januar 1890. 

Die Direktion. ( 

In der Joachim u. Marie 
Aschkonasy Kempnerſchen 
Stiftungsſache kommt am 5. 
März. d. I. ein Legat von 150 
Rm. zur Auszahlung. 

Um dieſes Beneficium können 
ſich bewerben: 1704 

1) bedürftige Perſonen männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, 
ch durch eine edle That 


* ausgezeichnet haben; 


2) bedürftige Studenten und 
Künſtler moſaiſchen Glaubens; 

3) arme Bräute moſaiſcher Con- 
feſſion. 

Bewerbungen ſind unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen bis zum 
20. Februar er. an den unter⸗ 
zeichneten Vorſtand franco ein⸗ 
zuſenden. 

Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen, 

den 30. Januar 1899. 
Der Vorſtand der iſraeli⸗ 


tiſchen Korporation. 


Wer 1 heizb. Badeſtuhl hat, kann 
täglich warm bad. Beſchreib. gratis. 


L. Weyl, Fabrik, Berlin, Mauerſtr. 129 
Gedichte, Toaſte, Tafellieder, g 
Kladderadatſche fertigt an 
Malwina Warschauer, Markt 74. ö 
Für einen Secundaner 
wird per I. April er. in einer ge- 
bildeten jüdischen Familie 1693 


＋ 
Pension | 
gesucht. Bevorzugt wird solche, 
deren Söhne die höheren Klassen 
des Gymnasiums besuchen. Of. 
sub H. B. 694 an d. Expedition | 
der Posener Zeitung. 
IJ. Mann Priv.⸗Mittagstiſch. 91. | 
m. Preisang. unt. R. Sch. poſt⸗ 
Verl. auf der Schützenſtr. einen N 
gute. Diamantring. Abzug. b. 
Wirth Schützenſtr. 13 g. Belohn. 


1 


im Monat Mai begangen werden. 


Nr. 79. Sonnabend, 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


8. Gueſen, 30. Januar. [Schlachthausſtatiſtik, Im ver⸗ 
gangenen Jahre wurden im hieſigen Schlachthauſe 2442 Schweine 
geſchlachtet und auf Trichinen unterſucht. Von denſelben waren 34 
mit Trichinen und 13 mit Finnen behaftet. Ferner wurden im 
vorigen Fahre hierorts geſchlachtet: 1199 Stück Kühe, 317 Ochſen, 
3895 Stück Kälber, 5060 Stück Hammel und 147 Ziegen. 

R Samter, 30. Januar. [Ergänzungswahlen.] Bei der 
heute hier vollzogenen Ergänzungswahl für 4 Stadtverordnete 
wurden gewählt: In der dritten Abtheilung: Vorwerksbeſitzer von 
Piskowski auf vier Jahre, in der zweiten Abtheilung war der 
Kampf ein ſehr heftiger. Von 45 abgegebenen Stimmen erhielten 
auf 4 Jahre: Kaufmann Bergaß 20 und Gerbermeiſter Kerger 
19 Stimmen. Auf 2 Jahre erhielten Rechtsanwalt Petrich 20 und 
Kaufmann Pinkus Cohns Sohn 20 Stimmen. Da nun Keiner die 
abſolute Majorität hatte, ſo findet eine Stichwahl zwiſchen Bergaß 
und Kerger auf 4 Jahre einerſeits und zwiſchen Pinkus Cohns 
Sohn und Petrich andererſeits ſtatt. In der erſten Abtheilung 
wurde Kaufmann Loewenbach einſtimmig gewählt. N 

= Birke, 31. Januar. [Von dem hieſigen königlichen 
Landgeſtüt] werden in dieſem Jahre im diesſeitigen Kreiſe 
14 Hengſte auf 4 Deckſtationen vertheilt. Es kommen — und zwar 
vom 1. Februar er. ab — auf Station Schrodke: 1. Thor, Rappe, 
2. Ingo, Rappe und 3. Ajax, hellbraun; Preiſe: 15, 12 und 9 M.; 
auf Station Lindenſtadt: 1. Almanſor, braun, 2. Willi, Dunkelfuchs, 
3. Turier, hellbraun, 4. Norwal, braun, 5. Baron, Fuchs; Preiſe: 
12, 12, 10, 10 und 9 Mark; auf Station Kwiltſch: 1. Erich, braun, 
2. Indolent, Fuchs, 3. Prinz, Rappe; Preiſe: 10, 10 und 10 Mark; 
auf Station Zirke verbleiben: 1. Eſſel, Eiſenſchimmel, 2. Tenor, 
rothbraun, 3. Theſeus, dunkelbraun; Preiſe 9, 9 und 9 Mark. 

K. Neuftadt bei Pinne, 30. Januar. [Eiſenbahnange⸗ 
legenheit.] Behufs Verlängerung der ſich der Station Opalenitza 
anschließenden Schmalſpurbahn Zuckerfabrik Opalenitza⸗Trzeionka⸗ 
Brody nach hier iſt die Gründung einer Altiengeſellſchaft, beſtehend 
aus den betheiligten Gutsbeſitzern und Stadtgemeinden, in Ausſicht 
genommen. Die Bahn ſoll fortan nicht nur Güter, ſondern auc 
Perſonen und die Poſt befördern. Der Koſtenanſchlag beläuſt ſie 
auf 200 000 Mark, bei welcher die hieſige Stadt ſich mit 34.000 
Mark betheiligen ſoll. Die Verlängerung der Bahn darf jedoch 
nicht auf der Chauſſeeſtraße ſtattfinden. Die Genehmigung ſeitens 
des Eiſenbahnminiſters ſoll bereits erfolgt ſein. 5 

i Aus dem Kreiſe Birnbaum, 31. Januar. [Natural 
verpflegungs⸗Station. Sparkaſſe. Töchterſchule. Be⸗ 
ſtätigte Wahlen. Sammlung.] Seit Anfang dieſes Monats 
iſt auch hierorts und zwar bei dem Rentier Werner eine Ver⸗ 
pflegungsſtation eingerichtet worden. Die Polizei⸗Verwaltung hat 
auf dieſe Einrichtung mit dem Bemerken hingewieſen, daß letztere 
nur gedeihlich wirken kann, wenn den Bettlern nichts gegeben wird, 
ſondern an die Verpflegungsſtation verwieſen werden. —NachBeſchluß 
des Vorſtandes der Städtiſchen Sparkaſſe zu Birnbaum wird der 
Zinsfuß für Hypotheken⸗Darlehne vom 1. April ab auf 4½ Proz. 
und der Zinsfuß für Spareinlagen auf 3 Proz. herabgeſetzt werden. 
— Durch die Fürſorge des Miniſters iſt der höheren Töchterſchule 
zu Birnbaum eine erhebliche Unterſtützung auf längere Zeit zuge⸗ 
ſichert worden, ſodaß das Schulgeld — falls der Beſuch der durch 
Anſtellung einer dritten Lehrerin zu erweiternden Schule ein zahl⸗ 
reicherer werden ſollte — nicht unerheblich wird herabgeſetzt werden 
können. — Die Wiederwahl des Wan de Baldin zum Schnulzen 
und Ortsſteuererheber und die Neuwahl des Mühlenbeſitzers Voß, 
ſowie des Eigenthümers Mleczak zu Dorfälteſten für die Gemeinde 
Luboſch haben die Beſtätigung erhalten. — Der Oberpräſident der 
Provinz Poſen hat zur Veranſtaltung einer Sammlung milder 
Gaben zum Beſten der evangeliſchen Rettungs⸗ und Waiſenanſtalt 
zu Rokitten für den diesſeitigen Kreis ſeine Genehmigung ertheilt. 
Die Sammlungen haben ſich auf die Monate Mai, Juni und Juli er. 
zu beſchränken. 0 

* Liſſa, 30. Januar. [Männer⸗Geſangverein. — Dieb⸗ 
ſtahl.] Der hieſige Männer⸗Geſangverein beſchloß in feiner 

eitrigen Verſammlung, die für Sonnabend den 8. Februar in Aus⸗ 
ſicht genommene Feier des Stiftungsfeſtes der Landestrauer wegen 
auf eine ſpätere Zeit zu verlegen. Das Feſt wird wahxſcheinlich 
Von dem Provinzialvorſtande 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Gersdorff. 
: (26. Fortſetzung.) 

Es war ein Jubeln, ein Zwitſchern und Trillern überall, 
ringsumher, oben und unten, als ſei es die Luft ſelber, die 
klänge und ſänge. N 

Hoch im Blau ſtrich eine lange, regelmäßig dunkle Reihe 
großer Vögel, ziehende Kraniche, ſehr geſchäftig, ſehr eilig, in 
lebhafter Unterhaltung. 

Die plötzliche tiefe Düſterkeit wich aus Ernſt Geſicht. Er 
wandte ſich um. 

„Komm,“ bat er lächelnd, „ſieh', wie der Frühling lockt 
1 ſchmeichelt, daß die allerſchönſte Frau Roſe hinauskommen 
oll zu ihm.“ 

Sie ſtand raſch auf und legte ihren Arm in den ſeinen, 
und ſie gingen durch den glänzenden Frühlingstag, durch den 
Nen Schleier keimenden Lebens aneinander gelehnt 
ahin. a 

„Man kann es doch garnicht glauben, daß der Anfang 
des Jahreslaufes, dies Erwachen, dies Blühen und Entſtehen 
ſo ſchön, ſo unſchuldig herrlich ſein kann an dem goldenen 
Morgen, und der aufſteigende Sommer dann oft ſo ſchrecklich 
ſengend und dürr oder regneriſch und wolkig all' die ſüßen, 
zarten, friſch gewaſchenen Blättchen ſo müde, ſo ſtaubig dem 
Herbſt entgegenblickend macht, oder zerzauſt, zerriſſen, vor der 


Zeit welk geworden, auf das letzte Ende warten läßt!“ ſagte 


Barbara, ein grünes Zweiglein an ihrer Bruſt befeſtigend. 

Ernſt nickte. N 
„Aber dennoch, kein Widerſtreben, keine Klage; ruhig, 

leiſe, von Tag zu Tag faſt unmerklich, ſtirbt es in der 

Natur, nur wir, — bei uns iſt es anders, wir ſtreiten und 

kämpfen und wollen hier feſthalten und da raſcher treiben. 

5 Das arme Menſchenherz muß ſtückweis zerbrechen!“ 
Barbara blieb ſtehen. 

„Ach, laß uns zurückgehen und die Kinder rufen. Es iſt 

ja ſo warm wie im Sommer.“ 


P 
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wird gegenwärtig die Bildung von Gauverbänden angeregt. Auch 
unſer Männer⸗Geſangverein wird mit den Geſangvereinen der um⸗ 
liegenden Städte zu einem ſolchen Verband zuſammentreten. Das 
erſte Gaufeſt dürfte alsdann im ite n hier in Liſſa ſtattfinden. 
Mit dieſem Gaufeſt ſoll das zweite Sommervergnügen des hieſigen 
Gefangvereins verbunden werden. — In der verfloſſenen Nacht 
wurde dem Droſchkenbeſitzer Herrn Hielſcher in Frauſtadt ein Pferd 
geſtohlen. Der Dieb ſcheint jedoch Furcht vor Entdeckung bekommen 
zu haben. Denn heut früh gegen ½7 Uhr ſtellte ein Unbekannter 
das Pferd, einen Goldfuchs, im Gaſtſtall des Gaſtwirthes Herrn 
Nerreter hierſelbſt ein und hat ſich ſeitdem nicht wieder blicken 
laſſen. Das Pferd wurde in Folge deſſen in Beſchlag genommen 
und der Droſchkenbeſitzer Herr Hielſcher von dem Vorfall in Kennt⸗ 
niß geſetzt. Von dem Unbekannten, welcher jedenfalls der Dieb 
war, fehlt bis jetzt jede Spur. TD. 
+ Frauſtadt, 30. Januar. [Feuer.] In Nicheln brannte 
heute Nacht eine große mit Vorräthen gefüllte Scheune und ein 
Schafſtall nieder. Eine große Anzahl Schafe ſollen den Flammen 
zum Opfer gefallen ſein. ö 
E. Inoſorazlaw, 30. Januar. [Aus gebrochener Sträf⸗ 
ling. Städtiſches.] Der geitern hier inhaftirte Verbrecher it, 
wie durch die Unterſuchung feſtgeſtellt worden it, ein aus dem 
Zuchthauſe zu Cronthal ausgebrochener Sträfling. — Die Stadt⸗ 
verwaltung veröffentlicht heute: 1. einen Gemeindebeſchluß, betreffend 
das Schlachten von Vieh und das Feilbieten von Fleiſch; 2. ein 
Regulativ, betreffend die Unterſuchung des Schlachtviehes und des 
von auswärts in die hieſige Stadt eingeführten friſchen Fleiſches; 
3. eine Schlachthausordnung; 4. zwei auf obige Verfügungen ſich 
beziehende Polizeiverordnungen. Aus der Schlachthausordnung iſt 
beſonders hervorzuheben, daß das Schlachthaus fortan zur Vornahme 
von Schlachtungen an den in die Zeit vom 15. September bis 
15. April fallenden Sonn⸗ und Feſttagen geſchloſſen bleiben ſoll. 
Inowrazlaw, 31. Januar. [Einbruchsdiebſtahl. In 
der Nacht vom 29. zum 30. d. M. iſt in dem Grundſtück des 
Klempnermeiſters J. in der Friedrichſtraße ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt und ſind dabei folgende Sachen und Gegenſtände entwendet 
worden: Ein olivenfarbener Winterüberzieher, eine Cylinder⸗ 
Taſchenuhr mit Nickelkette, ein Oberhemde gez. J. S. ein blauer 
Kammgarn⸗Anzug, ein Revolver mit Patronen, zwei Taſchentücher 
gez. J. S. und ein Spazierſtock. Die Diebe ſind noch nicht ermittelt. 
* Schneidemühl, 30. Januar. [(Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der heutigen Sitzung beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Antrage des Magiſtrats wegen Ahänderung 
des Bierſteuerregulativs. Im Jahre 1885 wurde für unſere 
Stadt, um die finanziellen Verhältniſſe derſelben aufzubeſſern, die 
Bierſteuer eingeführt, infolge deſſen die hieſigen Brauer von der 
Staatlichen Braumalzſteuer einen Zuſchlag von 50 Prozent der⸗ 
elben als Kommunglabgaben zu zahlen verpflichtet wurden. Nach 
äteren Geſetzen wird auch der Verbrauch von Surrogaten ſtaat⸗ 
lich beſteuert und auch hiervon erhob die Kommune eine Kommu⸗ 
nalabgabe, obgleich das betreffende Regulativ dahin nicht abgeän⸗ 
dert worden iſt. Es ſind daher wegen dieſer Beſteuerung Be⸗ 
ſchwerden ſeitens der Brauer erhoben worden, und hat die Pro⸗ 
vinzialſteuerdirektion entſchieden, daß die Stadt zur Erhebung 
einer Steuer von den Surrogaten ohne Abänderung des Regulativs 
nicht berechtigt iſt. Eine gleiche Entſcheidung iſt von dem Han⸗ 
delsminiſterium getroffen worden und hat daſſelbe dem Magiſtrat 
angerathen, das Regulativ dahin abzuändern, daß auch die Surro⸗ 
gate der Beſteuerung unterliegen. Die Brauer haben die Stadt⸗ 
behörde nunmehr um Beibehaltung der urſprünglichen Form des 
Regulativs gebeten und verlangen außerdem eine Exportſteuerver⸗ 
gütung für hier gebrautes und exportirtes Bier. Der Magiſtrat 
hat die Petenten jedoch abſchläglich beſchieden und auch die Ver⸗ 
ſammlung lehnt den Antrag der Brauer ab und beſchließt, dem 
§ 1 des Regulativs außerdem noch folgenden Zuſatz zu machen; 
„Eine nachträgliche Ermäßigung des von der ſtaatlichen Abfin⸗ 
DE une zu zahlenden Zuſchlages findet nicht ſtatt, wenn auch 
die Abfindung der Menge an Brauſtoffen, welche in der Brauerei 
wirklich zur Verwendung gelangen, nicht entſprechen ſollte.“ — In 
der Vorfluthsangelegenheit des Ziegeleibeſitzers Brandt hatte die 
Regierung in Bromberg Entſcheidung dahin getroffen, daß die an⸗ 
renzende Stadtgemeinde dem Kläger zum Betriebe ſeiner Ziegelei 
Vorfluth gewähren müſſe. Gegen dieſe He Rune hatte die 
Verſammlung Rekurs erhoben und hat der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten denſelben zurückgewieſen mit 
der Begründung, daß nach einer Entſcheidung des Obertribunals 
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1. Februar 1890. 
vom Jahre 1888 auch ſolches Waſſer, welches durch die gewerb⸗ 
liche Anlage entſteht und des Abfluſſes bedarf, als „ſtehendes 
Waſſer“ im Sinne des Vorfluthgeſetzes anzuſehen iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt hiervon Kenntniß. — Der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats, das in der Brennperiode 1890 bis 1890 zu fertigende Zie⸗ 
gelquantum auf der ſtädtiſchen Ziegelei auf 1¼ Mill. Steine feſtzu⸗ 
ſetzen, wird angenommen. \ 5 

X. Uſch, 30. Januar. [Propſt Erdner ef] Leider hat die 
Influenza auch in unſerer Stadt ein Opfer gefordert. Geſtern 
Abend gegen 10 Uhr ſtarb an einer durch dieſe Krankheit hervor⸗ 
gerufenen Lungenentzündung der im kräftigſten Mannesalter ſtehende 
hieſige Propſt Paul Erdner. Der Verblichene hatte ſich in den 
drei Jahren ſeiner Wirkſamkeit am hieſigen Orte nicht bloß die 
volle Liebe und Verehrung ſeiner Pfarrkinder, ſondern auch ſeiner 
humanen und toleranten Geſinnung wegen die Hochſchätzung des 
geſammten Publikums ohne Unterſchied des Glaubens erworben. 
Sein plötzlicher Tod wird allgemein bedauert. 

D Bromberg, 30. Janugr. [Sitzung des Eiſenbahn⸗ 
Bezirksraths.) ee fand im königlichen Direktionsgebäude 
die 15. ordentliche Sitzung des Bezirks = Eiſenbahnraths für den 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg ſtatt. Der Vorſitzende, Prä⸗ 
ſident Pape, eröffnete die Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen 
und über das in Folge der Beſchlüſſe der 14. ordentlichen Sitzung 
vom 27. Juni v. J. Geſchehene, über verſchiedene, ohne vorherige 
Anhörung des Bezirks⸗Eiſenhahnraths ſeitens der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion getroffenen Maßregeln, welche ſich zum größten 
Theil auf den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr, Eröffnung neuer 
Stationen und Halteſtellen, auf den Güterperkehr, den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Eiſenbahn-⸗Verband, den deutſch⸗polniſchen Verband⸗Güter⸗ 
Verkehr ꝛc. beziehen. — Hierauf wurde in den II. Theil der Tages⸗ 
ordnung: e e e den eingetreten: Zunächſt 
erfolgte die ahl eines ſtellvertretenden Mitgliedes für den 
Landes⸗Eiſenbahnrath an Stelle des früheren Dampfmühlenbeſitzers 
Solowicz, jetzt in Berlin, aus den Kreiſen der Induſtrie der 
Provinz Poſen ſtatt. Es wurde Fabrikbeſitzer Reimann in Schroda 
gewählt. Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung war ein 
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v. Lukowitz⸗Neumühl, betreffend die Ermäßigung des Perſonen⸗Fahr⸗ 
geldes für verletzte Arbeiter der Berufsgenoſſenſchaften. bei den 
Eiſenbahnfahrten zur Aufnahme in das Breslauer medico⸗ mecha⸗ 
niſche Inſtitut des Dr. Höniger in Breslau. Der Antrag geht 
dahin, daß der Bezirks⸗Eiſenbahnrath beim Miniſter für öffentliche 
Arbeiten beantragen wolle, daß den Berufsgenoſſenſchaften für die 
verletzten Arbeiter, welche auf ärztliches Anrathen zur mechaniſchen 
Behandlung der nach Unfällen zurxückgebliebenen Funktionsſtörungen 
in das Breslauer medico⸗mechaniſche Inſtitut geſandt werden, das 
Perſonengeld ſowohl für die Hin⸗ als die Rückreiſe um 50 Prozent 
ermäßigt werde. Von dem Antragſteller wird auf das ganz be⸗ 
ſonders ſorgfältige durch Behandlung an Apparaten und mittelſt 
Maſſage eingeführte Heilverfahren zur Beſeitigung der zurück⸗ 
gebliebenen Funktionsſtörungen nach eingetretenen Unfällen hin⸗ 
gewieſen und darauf aufmerkſam gemacht, daß das genannte 
Inſtitut des Herrn Dr. Höniger in Breslau in den Provinzen 
Schleſien und Poſen eine ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet hat. 
Der Antragſtellex verweiſt dann noch darauf, daß zu Thierſchauen 
und anderen Volksfeſten häufig genug eine Ermäßigung des Per⸗ 
ſonengeldes auf den Bahnen bewilligt wird. Von andern Mit⸗ 
gliedern wurde darauf hingewieſen, daß jenes Inſtitut ſich noch 
nicht in dem Maße bewährt habe bezw. ſo bekannt ſei, um im 
Sinne des Antrages für daſſelbe einzutreten. Infolge deſſen zieht 
der Antragſteller ſeinen Antrag zurück. Der folgende Gegenſtand 
iſt ein Antrag des Kommerzienrath G. Fritze-Stolp betreffend die 
Vermehrung der Ausgabeſtellen für Rundreiſekarten im Eiſenbahn⸗ 
Direktionsbezirk Bromberg. Der Antragſteller begründete dieſen 
Antrag wie folgt: In dem ganzen großen Bezirk der Bromberger 
Eiſenbahn⸗Direktion exiſtiren bis jetzt nur drei Ausgabeſtellen 
für Rundreiſekarten: Bromberg, Danzig und Königsberg. 
dem nunmehr geſtattet worden iſt, Rundreiſekarten auch für Hin⸗ 
und Rückfahrt auf derſelben Strecke, ſobald dieſelbe 600 Km. über⸗ 
ſteigt, zu benutzen, wünſcht natürlich jeder den Vortheil der länge⸗ 
ren Gültigkeit der Rundreiſekarten mitzunehmen, anſtatt eine Rück⸗ 
fahrtkarte zu löſen; es it aber ſehr weitläufig und oft nicht mehr 
angängig, deshalb 1510 einige Tage vor Antritt der Reiſe nach 
einer der 3 Ausgabeſtellen zu ſchreiben. Die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion ſoll daher in allen größeren Städten ihres Bezirks Aus⸗ 
aabeitellen für Rundreiſekarten errichten oder wenigſtens veran⸗ 


„Ja, für Eure Gegend hier faſt zu warm am erſten 
chi meinte Ernſt, den Hut abnehmend, „es ſcheint beinahe 
ſchwül.“ 

Sie gingen zurück und holten die Kinder. 

„Sie können allein mit uns gehen, Du kannſt drin 
bleiben, Mine,“ meinte Barbara, und jubelnd liefen die kleinen 
Jungen ihnen voraus, die Allee hinunter, wie ein Paar 
Schmetterlinge in ihren weißen Anzügen. 

Und immer wieder ſagte Ernſt, ſich umſchauend: „Welch' 
ſchöner Tag!“ und Barbara wiederholte es. 

Der Gedanke an Adam war ihnen im Moment wieder 
fern gerückt. 

Ja, es war ſehr ſchwül für den Maimorgen, aber ſie 
ſahen nur den Himmel über 0 Der war klar. Drüben am 
weſtlichen Horizont, über dem Wald von Deckenfeld hob eine 
ſeltſam gefärbte Wolke langſam ein thürmendes, dräuendes 
Haupt, während ſie heiter von der Natur ſprachen und der 
frühlingsblaue Himmel in ihre geblendeten Herzen ſchaute. Und 
115 empfanden ſie es ſchwül, daß irgendwo eine heimliche, 
ſonderbare Wolke ihr dräuendes Haupt erhob, auch in die fünfte 
Frühlingsfreude ihrer Herzen hinein. 

Als die Tiſchzeit herannahte, kam Mine mit einem Zettel, 
den ein Junge vom Vorwerk gebracht: 

5 „Bin hier nöthig, komme nicht zu Tiſch. Eſſen aufheben. 
am.“ 

So ſaßen ſich denn Ernſt und Barbara allein gegenüber, 
und neben der Mutter ſaß der kleine Ernſt, der ſchon mit bei 
Tiſche aß, ſo verſtändig und beobachtend um ſich blickend mit 
den großen, braunen Augen ſeines Vaters. 

„Aber nicht mit den Augen von jetzt!“ dachte Ernſt. 

„Wo iſt Papi, Onkel Ernſt?“ 

„Papa iſt noch nicht da, er hat noch zu arbeiten.“ 

„Noch zu arbeiten,“ wiederholte der Kleine einverſtanden 
und ſah ſo nachdenklich durchs Fenſter, als begriffe er völlig 
die Schwere des Wortes und auch, wie ſie auf dem geliebten 
„Papi“ ruhte. a 

Barbara hatte es durchgeſetzt bei ihrem Manne, daß man 


während Ernſts Anweſenheit allein ſpeiſte, und das ſchreckliche 
Waſſer verſchwand. Es ſtand guter Rothwein auf dem Tiſch. 
Adam hatte Barbara den Kellerſchlüſſel hingeworfen ohne Un⸗ 
freundlichkeit, nur mit dem jetzigen ironiſch trüben Lächeln: 
„Nimm, was da iſt.“ 

Zum erſten Male ſaßen ſie ſich allein, nur mit dem 
ſüßen Kinde, bei einer Mahlzeit gegenüber. 

Ueber das Geſicht des Mannes flog in fortwährendem 


ſtohlen auf ihm und wie in Bangigkeit. 

Ein heimlicher Druck lag über ihnen, fie ſprachen zum 
de Mal wenig, und es war oft ſtill in der kleinen Tafel- 
runde. 

Nur das Kind that ab und zu dieſelbe Frage: 

„Wann kommt der Papi?“ 

Zuletzt in etwas ängſtlichem Ton hinzuſetzend: „Es wird 
ſo dunkel, Mammi!“ 

Barbara ſah auf. Ihr Auge begegnete dem Auge Ernſts, 
das ihr jäh auswich, während ein plötzliches Roth ſeine Stirn 
färbte, als fürchte er, ſein Denken ſei entdeckt worden. 

Was hatte er denn gedacht? 

Sie wunderte ſich. Jeden Tag vorher hätte ſie ihn wohl 
gefragt, was es eigentlich gäbe, oder von der dumpfen Bangig⸗ 
keit auf ihrem Herzen ihm Neid n heute that ſie es nicht. 

„Ja,“ meinte ſie, einen Blick nach dem Himmel werfend, 
„es iſt ſonderbar, bald hell, bald dunkel.“ 

„Sonderbar?“ fragte Ernſt zerſtreut, und fügte, ſich be⸗ 
ſinnend, raſch hinzu: „Möglich, daß die frühe Wärme in einem 
Gewitter endigt.“ 

Seine Worte ſchienen unmittelbar darauf ſich zu beſtäti⸗ 
Ein leiſes, fernes Rollen ertönte. 
Der kleine Ernſt lief ans Fenſter. 
„Jetzt kommt der Papi“, rief er hell. 
Aber er kam nicht. 
„Das Gewitter wird ſich wohl angemeldet haben,“ ſagte 
Ernſt, „auch iſt der Papi zu Pferde und nicht im Wagen. 
Hoffentlich kommt er bald.“ 


gen. 


Antrag des Mitgliedes des Bezirks⸗Eiſenbahnraths, Mühlendirektors 


Nach⸗ 


Wechſel Schatten und Licht und ihr Blick ruhte zuweilen ver 
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1115 nice Bürgers) gewählt. 17 Stadtverordnete waren ans 
weſend. 7 ö 
S. Kulmſee, 30. Januar. (Betriebseinſtellung.] Die 
hieſige Zuckerfabrik hat kürzlich ihren diesjährigen Betrieb einge⸗ 
ſtellt. Die Fabrik, die größte der Provinz, hat im Ganzen 
2 275 000 Zentner Rüben verarbeitet. DE 

* Marienwerder, 29. Januar. [Garniſon⸗Angelegen⸗ 
heit. Lohnbewegung.] Die Stadtverordneten hatten ſich in 
einer geſtern Abend abgehaltenen Sitzung noch einmal mit unſerer 
Garniſon⸗Angelegenheit zu beſchäftigen. Die Militärverwaltung 
hat bezüglich der Unterbringung des Futters Anforderungen ge⸗ 
ſtellt, welche über die dem Unternehmer zunächſt auferlegten Ver⸗ 
pflichtungen hinausgehen. Durch beiderſeitiges Entgegenkommen 
zwiſchen Stadt und Unternehmer iſt eine Vereinbarung zu Stande 
gekommen, welche auch dieſe Sache regelt, jo daß letzt für die 
Unterbringung der erwarteten Artillerie ſeitens der Stadt alle 
Vorbereitungen getroffen zu ſein ſcheinen. — Die hieſigen Zimmer⸗ 
geſellen ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Soweit man 
überſehen kann, bewegen ſich ihre Forderungen in beſcheidenen 
Grenzen. Sie verlangen, wie es heißt, 25 Pf. Stundenlohn bei 
11ftündiger Arbeitszeit, während ihr Lohn jetzt ebenfalls 2,75 M. 
bei 13ſtündiger Arbeitszeit betrug — es handelt ſich im weſent⸗ 
lichen alſo nur um eine Abkürzung der Arbeitszeit. 

* Grünberg, 29. Januar. [Ein Lotteriegewinn von 
150000 Mark] iſt nach Grünberg gekommen. Wie das „Nieder 
ſchleſiſche Tagebl.“ ſchreibt, wird die Gewinnnummer (158 280) 
pollſtändig in unſerer Stadt geſpielt und zwar iſt ein Fabrikbeſitzer 
der Eigenthümer eines Viertels; einige Achtel werden von Werk⸗ 
meiſtern und Arbeitern einer Fabrik geſpielt. Auch ein Gewinn 
von 40.000 M. iſt am Montag nach Grünberg gefallen. 

Ratibor, 30. Januar. (Durch Fuſel vergiftet.] Der 
Ortsarme Fabian Karbatſchinsky wurde vorgeſtern Abend in einer 
Schankſtätte von einem hieſigen Tiſchler mit Fuſel regalirt. Im 
Zuſtand der Bewußtloſigkeit wurde K. in das Polizeigefängniß ge⸗ 
ſchafft, wo ex verſtarb. Wie mitgetheilt wird, hat man ihn andert⸗ 
halb Liter Schnaps trinken laſſen und ihm dann noch denaturirten 
Spiritus zugeführt. 

Roſenberg, 30. Januar. [Wegen Beleidigung der 
Stadtverordneten]! — er hatte dieſelben in öffentlicher 
Sitzung als „Ja⸗Nicker“ bezeichnet — wurde Gaſthofbeſitzer K. 
hierſelbſt zu 200 Mark Geldſtrafe und in die Koſten verurtheilt. 

(Oberſchl. Anz.) 

Königshütte, 29. Jannar. Unglücksfall. Sturm.] In 
der Nacht zum Dienſtag riß auf Krugſchacht der fiskaliſchen Königs⸗ 
grube das Drahtſeil der Förderſchale; die Fangvorrichtung ver⸗ 
agte und die ſchwere Schale ſauſte in die Tiefe des Schachtes. 
Zwei Bergleute, welche ſich auf der Schale befanden, wurden 


laſſen, daß die Gültigkeit der auf allen Stationen zu habenden 
Rückfahrtkarten für mehr als 300 Km. Entfernung auf die gleiche 
Dauer wie die der Rundreiſekarten verlängert werde. Nach einer 
eingehenden Beſprechung lehnt die Direktion den Antrag ab. Im 
Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg befänden ſich mehr Ausgabe⸗ 
ſtellen als bei irgend anderen Bahnen. Hinzukommen würden wohl 
noch Berlin und Poſen und im Falle ſich das Bedürfniß hierzu 
herausſtellen ſollte, auch noch Stettin. Die Koſten für die Einxich⸗ 
tung ſolcher Stationen ſind, was beſonders herporgehoben, nicht 
unbedeutend. — Für alle größeren Städte derartige Ausgabeſtellen 
einzurichten, ſei rein unmöglich. — Von den Mitgliedern des Be⸗ 
zirks⸗Eiſenbahnraths, Generalſekretär Kreiß, Polizei- Bräftdent 
b. Brandt und Rittergutsbeſitzer Conrad⸗Königsberg, war ein An⸗ 
trag eingebracht, betreffend Aufhebung von Beſtimmungenßz bezüg⸗ 
lich der Frachtſätze der Speztal-Export-Tarife für Mais 2c. er 
Miniſter ſollte gebeten werden die Beſtimmung, nach welcher die 
Frachtſetze der Spezial⸗Export⸗Tarife nur für ſolche Sendungen in 
Anwendung kommen ſollen, welche unter zollamtlicher Kontrolle 
ſpäteſtens innerhalb ſechs Monaten vom Tage ihres Eintreffens 
auf der Beſtimmungsſtation ſeewärts wieder zur Ausfuhr gelangen. 
Der Antrag wurde wie folgt angenommen; für Mais, Malzkeime, 
Kleie, Samenpreßlinge, Oelkuchen, Hanfkuchen ſoll der Tarif auf 
6 Monate auf 2,2 M. pro To. und Km. herabgeſetzt werden. — 
Von Landſchaftsrath Tſchuſchke⸗Poſen iſt ein Antrag auf Fahr⸗ 
plan⸗Aenderungen auf den Strecken Jarotſchin⸗Gneſen und Poſen⸗ 
Stralkowo eingebracht. Danach ſoll die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion 1. den erſten in der Richtung von Jarotſchin nach 
Gneſen abgehenden Zug (Nr. 501) ſo zeitig abfahren laſſen, daß 
derſelbe Anſchluß an den bisher früh 7,10 Uhr von Wreſchen nach 
Poſen abgelaufenen Zug erreicht; 2. den bisher Nachmittag 4,4 Uhr 
von Poſen in der Richtung nach Stralkowo abgelaſſenen Zug (555) 
mindeſtens eine Stunde ſpäter expediren. — Begründet wird der 
Antrag zu 1 durch den Antragſteller wie folgt: Die Bewohner der 
Städte Zerkow, Miloslaw und die parallel der dieſe Bahnhöfe 
verbindenden Eiſenbahnlinie anſäſſigen Landleute, welche mit ihrem 
Verkehr durchaus auf die Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen angewieſen 
ſind, können nach dem bisherigen Fahrplan dahin nur auf dem 
Umwege über Gneſen gelangen, weil der erſte von Stralkowo 
nach Poſen abgelaſſene Zug bereits vor Ankunft des Zuges Nr. 501 
die Station Wreſchen verläßt. Abgeſehen von den größeren Koſten 
kommt man auf dem Umwege über Gneſen 1,17 Stunde ſpäter in 
Poſen an. Aber auch der Anſchluß an den um 7,18 früh von 
Wreſchen nach Stralkowo abgehenden Zug wird von allen Reiſen⸗ 
den, welche die Tour Oels⸗Gneſen benutzen und nach der Grenze 
wollen, verſäumt. Dieſen Uebelſtänden könnte um ſo leichter ab⸗ 
eholfen werden, als entgegenſtehende Intereſſen nicht vorhanden 
ind. Zu Punkt 2 wurde ausgefübrt: Dem Wunſche, den bisher 
in der Richtung von Poſen nach Stralkowo Nachmittags 4,4 Uhr 
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alle dieſe Magazine 5 Patronen faſſen, nimmt das engliſche 55 
8 Stück in 2 Reihen auf. Auch haben die Patronenhülſh pen ® 
überſtehenden Bodenrand, ſondern an deſſen Stelle eine in der 
verſtärkten Boden eingeſchnittene Rinne, in welche der Auszieher 
zum Herausziehen der Hülſe eingreift, eine Einrichtung, welche un⸗ 
ſerm deutſchen Gewehr zu wünſchen wäre, wenn es dieſelbe nicht 
ſchon beſitzen ſollte. Das öſterreichiſche Gewehr hat noch die Hülſen 
alter Form, bei welcher die Patronen, des Bodenrandes wege 
ſchräg übereinander liegen. Gegen das kleine Kaliber des Gewehres 
von 7,6 mm wurde viel Widerſpruch erhoben, weil nämlich der 
platte Schußkanal, den die Mautelgeſchoſſe in getroffenen Pferden 
hervorrufen, ſich alsbald hinter dem Geſchoſſe wieder ſchließt und 
den Pferden es ermöglicht, bei der Attacke noch häufig bis zu 200 
Meter weiter zu ſtürmen. Wenn auch der Erfolg der Verwundun 
ſchließlich nicht ausbleibt, jo kann die jo ſpät eintretende Wirk 
einer attackirten Jufanterie doch verhängnißvoll werden, wenn die 
Pferde noch, nachdem fie angeſchoſſen wurden, noch 150—200 Meter 
weiterftürmen. 5 


Landwirthſchaftliches. 


S. Liſſa, 30. Januar. [Der landwirthſchaftliche Verei 
der Kreiſe ei, Koſten, Sn Schmiegel, Rawitſch, Son 
hielt geſtern Mittag 12 Uhr in Nitſches Hotel in Liſſa eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtanden: 1. Geſchäftliche Mittheilun⸗ 
0 2. Wahl von drei Abgeordneten für den Provinzialverein in 
Poſen. 3. Feſtſtellung des Gewichtes des Verkaufsgetreides von 
der Ernte 1889. 4. D 
vinz. 


. Die Lage der Landwirthſchaft in unferer Pro⸗ 
Referent: Rittergutsbeſitzer Herr Lürman. 


Handel und Verkehr. 1 
* Berlin, 31. Januar. [Städtiſcher Zentralvieh⸗ 

hof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 243 Rin⸗ 
der. Ca. 200 geringere Waare wurden zu Montagspreiſen 
verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 1245; der 
Markt verlief ſehr lebhaft, bei ſteigenden Preiſen geräumt, La. 
nicht vorhanden, II. und III. 58—63 M. — An Kälbern 
wurden aufgetrieben: 763. Der Handel darin war langſam 
und flau, Mittel⸗ und geringe Waare erzielten kaum Mon. 
tagspreiſe, Ia. 58—60 Pf. II. 46—55 Pf., III. 36—44 Pf. 
— Hammel umſatzlos. 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not., 30. 
„ bee , 


abfahrenden Zug ſpäter zu expediren, iſt von allen dieſe Linie be⸗ 
nutzenden Inkereſſenten bereits vor Inbetriebſetzung dieſer Bahn⸗ 
trecke und wiederholt, zuletzt in der XIII. Sitzung des Eiſenbahn⸗ 
ezirksraths, Ausdruck gegeben worden. Alle Betheiligten wollen 
mehr Zeit zur Erledigung ihrer Geſchäfte in Poſen gewinnen, und 
es iſt kein Grund erſichtlich, weshalb dieſem Wunſche nicht ent⸗ 
ſprochen werden könnte. Bei Abfahrt dieſes Zuges um 5 ſtatt, 
wie bisher um 4,4 Uhr Nachmittags würde er Wreſchen kurz vor 
7 Uhr und damit den Anſchluß an den Zug Nr. 506 und die Ver⸗ 
bindung mit Jarotſchin noch erreichen. Die Ankunft an der Grenz⸗ 
ſtation Stralkowo erfolgte gegen 8 Uhr und alſo noch zeitig genug, 
um die Expedition der ruſſiſchen Poſt und der Reiſenden über die 
ruſſiſche Grenze zu ermöglichen. — Der Vorſitzende bemerkt, daß 
die im vorſtehendeu Antrage ausgeſprochenen Wünſche bei Auf⸗ 
ſtellung des Sommerfahrplanes ihre volle Berückſichtigung gefun⸗ 
den hätten. Der Antragſteller erklärt ſich mit dieſer Antwort für 
zufriedengeſtellt. — Vom Konſul Scharfenort⸗Memel war außer⸗ 
halb der Tagesordnung noch der Wunſch ausgeſprochen worden, 
den Sommer⸗-Fahrplan nicht im Juni, ſondern ſchon am 1. Mai 
in Kraft treten zu laſſen, da mit dem Mai ja ſchon die Reiſezeit 
und die Fahrten in die Bäder ꝛc. beginnen. Ihm wurde ſeitens 
des Vorſitzenden erwidert daß dies nicht angänglich ſei, weil die 
Feſtſtellung des Sommerfahrplans mit den anderen Bahnen erfolgt 
ſei und eine Abänderung mit zu großen Schwierigkeiten verbunden 
ſei. Damit war die Tagesordnung erledigt und die Mitglieder des 
Eiſenbahn⸗Bezirksraths vereinigten ſich zu einem gemeinſchaftlichen 


durch das Aufſchlagen derſelben auf die Schachtſohle ſofort getödtet. 
— In der Nacht zum 28. d. Mts. wehte hier, wie der „Schl. 
3.“ gemeldet wird, ein orkanartiger Sturm, der an Dächern 
vielen Schaden anrichtete. Die vergangene Nacht brachte friſchen 
Schneefall. Derſelbe hielt bei . 2 Grad Reaumur heute den 
ganzen Tag über an. 


70er Januar 
70er Januar⸗Febr. 
70er April⸗Mai 
70er Aug.⸗Septbr. 
Ber lords 


33 80 
33 60 
33 70 
35 30 


53 60 
u | ar ie Not. v.30. No: 
Aus dem Gerichtsſaal. Konſolidirte a 801106 60Roln. 58 Pfandbr. 66 


85 ER x 5 5 35 „ 103 101103 10 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 60 

* Ratibor, 29. Januar. [Schöffengericht.] Der Kauf⸗ Pos. 40 Pfandbriefe 101 401101 30 Ungar. 43 Goldrente 89 
mann Pſotta aus Oſtrog bei Ratibor, welcher ſich im Auftrage Bo]. 335 Pfandbr. 99 90 99 90 Ungar. 53 Papierr. 86 30 
einer Poſener Firma mit der Verleihung polniſcher Bücher befaßt Bol. Rentenbriefe 104 10.104 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 81 
hatte, wurde heute deshalb vom Schöffengericht wegen Gewerbe⸗ Ser Banknoten 173 — 172 90 eſt. Fr. Staatsb. 5 
ſteuerkontravention zu 36 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Der von JQeſtr. Silberrente 76 90 76 90 Lombarden = 
ihm gemachte Einwand, daß er bei der Verleihung nur eine ver⸗ Ruſſ. Banknoten 223 — 223 05 Fondſtimmung 
mittelnde Rolle geſpielt habe, wurde als nicht ſtichhaltig zurückge⸗ Ruſſ 429 BdkrPfobr. 99 80] 99 80; befeſtigend 
wieſen. Dem Genannten waren ſeiner Zeit etwa 100 polniſche — 
Bücher mit Beſchlag belegt worden, weil der Verdacht vorlag, daß Oſtpr. Südb. E. S. A. 86 50 86 10 Schwarzkopf 252 — 253 — 
der Inhalt derſelben ein gefährlicher ſei. ainzLudwighf.dto124 601123 90 Königs⸗u.Laurah. 167 701168 25 

Marienb. Mlaw. dto 56 50 
Militäriſches. 


‚tenb 56 40 Dortm. St. Pr. La. A. 119 901120 
Italieniſche Rente 94 80 nowrazl. Steinſalz 56 25 
d b - Ruſſ4g konſ.Anl1880 94 10 i 
* Das neue engliſche Gewehr. Das in England nunmehr 
angenommene Magazingewehr hat, wie die in Deutſchland und 


Ultimo: 
dto. zw. Orient. Anl. 70 — 70 10 Dux⸗Bodenb. Eiſb. A208 60/208 99 
ten‘ ) ) Lou dto. Präm.⸗Anl 1866160 — 
Oeſterreich eingeführten Infanteriegewehre M/88, ein Kapſelmagazin, 
welches aus demjenigen hervorgegangen iſt, das dem Amerikaner 
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Elbethalbahn „ „ 99 50 
Rum. 69 Anl. 1880 106 60,104 10 Galizier „ „81 60 
„158 50 
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Lee in Deutſchland unter dem 11. Juni 1879 (Nr. 9637) patentirt 
wurde. Allerdings ſind weſentliche Verbeſſerungen daran vorge⸗ 
nommen worden, von denen die bedeutſamſte die Magazinfeder zum 
Heben der Patronen betrifft. Lees geſchloſſene Kapſel iſt ferner 
auf die Hälfte zuſammengeſchrumpft, welche die Patronen vom 
Boden her nur bis zur halben Höhe ? umjchließt. 


Mittageſſen in der Weinhandlung von Hermann Krauſe. 

* Mk.⸗Friedland, 29. Januar. [(Zum Bürgermeiſter 
wurde geſtern in der Stadtverordnetenſitzung mit 14 Stimmen der 
bereits erwähnte eee eee eee 


Das Kind ſah ihn getröſtet an. 

„Ja, er kommt bald,“ nickte es. 

Aber er kam nicht. Faſt! — — 

Barbara hob die Tafel auf und beſtellte den Kaffee wie Dann ſich raſch aufrichtend, ließ er ihr das Heft und 
immer in den Salon. Sie legte ſich, wie immer nach Tiſche, ſetzte ſich, mit der Hand die Augen bedeckend. 
eine Weile auf die Chaiſelongue. Der Azaleenbaum hatte „Es bleibt ſo drückend“, meinte er, tief Athem holend. 
abgeblüht, und eine hochſtämmige Palme neigte ſich beſchattend Sie legte das Heft nieder. 

über ſie. | „Das Wetter ſcheint ſich verzogen zu haben. Schade! 
„Barbara wurde freier, friſcher ums Herz. Die Situation Mir wäre gerade jo recht nach Blitz und Schlag zu Muthe 
war hier eine gewohnte. Ernſt ſaß in ihrer Nähe in dem ge- geweſen, nach einem tollen, gewaltigen Ringen der Elemente.“ 
wohnten niedrigen Seſſel, auf dem kleinen Tiſchchen an ſeiner Er ſchwieg und ſah wieder ſo düſter nachdenklich aus 
„Seite ſtand die Mokkataſſe und lagen die Cigaretten. wie bei Tiſche. 8 

Er, ſetzte eine davon in Brand, und als die blauen „Hole Stifter“, bat ſie nach einer dumpfen Pauſe, „und 
Ringel in die Luft ſtiegen, fühlte ſich Barbara ganz friſch, lies mir vor, — er beruhigt ſo wundervoll die Nerven.“ 
ganz befreit,) 1 Er ſtand ſtumm auf, um ihren Wunſch zu erfüllen. 

„Wie doch ſolch' ein Gewitter die Luft ſchwer macht! Das Buch lag im alten Saal. Er blieb dort ein paar 
Man meint, kaum athmen zu können, hat ordentlich Ber Sekunden an der Glasthür ſtehen und legte die Stirn an die 

klemmungen und beinahe Ahnungen. Wenn es nur ordentlich Scheiben, die Augen ſchließend wie in unerträglichem Schmerz. 
heraufkäme g Bange su. Sie fingen an zu leſen und über das Geleſene zu 
Ja, (lächelte Ernſt, „ dieſe himmliſche Unentſchiedenheit ſprechen. Das that ihnen wohl, und die Stunden flogen ange⸗ 
iſt bedrückend cn ist. mals nehm dahin. 

„Wie alles Unentſchiedene, Unentſchloſſene,“ gab ſie eifrig 
zurück „das ſchlimmſte von allem ist! Nur Klarheit, nur 
Beſtimmtheitz) Leben oder Tod, gur raſch, nur keine Reihe 
von Hoffnungen und! Täuſchungen, keine Wahl und Qual. 
„Nothwendigkeit iſtemir lieher mans .i 


Er erhob ſich und zeigte ſie ihr, ſich tief über ihr Haupt 
neigend und faſt ihren Scheitel mit den Lippen berührend. 


vn) 


ſonderbare Art war, und ging zum Flügel. 
Er ſetzte ſich, und leiſe, feierliche Akkorde klangen durch 
die Stille und die beginnende Dunkelheit der Abenddämmerung. 
Immer noch allein mit Ihr!. Heiliger Gott, Du läſſeſt 
den Menſchen nicht verſucht werden über ſein Vermögen, — 
den Menſchen, der in dem Kampfe, den Du ihm befohlen, nicht 
unterliegen will, nicht unterliegen darf. j 
Barbara lag ſo ſtill, fo ſtill, als wagte fie ſich nicht zu 
rühren. Kein Athemzug drang zu ihm, und die verſchlun⸗ 
genen Hände ruhten auf dem Antlitz, und darunter hervor 
tropfte es lautlos, heiß, unaufhaltſam in die zitternden Spitzen 
ihres Kleides. 
„Wie Todes Ahnung. Dämmerung deckt die Lande, 
Es ruht das Thal in nächtlichem Gewande, — 
Der Seele, die nach jenen Höh'n verlangt, 
Vor ihrem Flug durch Nacht und Grauſen bangt.“ 


„Bähvend, aber 


Dann legte Ernſt plötzlich das Buch hin, wie es fo feine 


Türk. 10 konſ. Anl. — — 17 75 Schweizer Ctr, 

Er Provinz. B. A. — — 116 508 Berl. Handelögejell.197 75 
andwirthſchft. B. A. — — eutſche B. Akt. 179 
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Gruſon Werke 181 182 751Ruſſ.Bankf.ausw. H. 75 — 76 40 

1 2 0 Staatsbahn 94 25, Kredit 179 50, Diskonto⸗ 

Kom. 


klang das dunkel ſchöne Recitativ aus dem Tannhäuſer zu 
ihr herüber, und dann miſchte ſich Ernſts weiche, gedämpfte 
Stimme darein: 

„D, du mein lieber Abendſtern, 

Wie grüßt' ich immer dich ſo gern 

Vom Herzen, das ſie nie verrieth. 

Grüße ſie, wenn ſie vorbei dir zieht.“ 

Lauter und drohender rollte es in der Ferne, das Gewitter 
ſchien doch heran zu kommen. Leiſe klirrten die Fenſter. Es 
war faſt völlig dunkel. 

Barbara richtete ſich auf. 

„Gott im Himmel, Adam! Er iſt noch nicht da!“ rief 
ſie tonlos. ö 

Erſchreckt unterbrach ſich Ernſt im Spiel. Da trat eine 
hohe, dunkle Geſtalt unter die Thür vom alten Saal. 

„Adam! Gottlob, da biſt Du ja!“ rief Ernſt aufſprin⸗ 
gend mit einem Tone der Erleichterung, der aus ſeinem tiefſten 
Herzen zu kommen ſchien. h 

„Ihr habt mich wohl nicht eintreten hören?“ ſagte er, 
erſt nach einer Pauſe, ein wenig heiſer. 

Es war, als ſei es gar nicht Adams Stimme. 

Barbara ſtand auf und trat haſtig neben ihn. 

„Dir fehlt doch nichts?“ fragte ſie bebend. 

Und wieder nach einer Sekunde mit derſelben fremden 
Stimme: 

„Nein, nichts.“ 

Leuchteten ſeine Augen wirklich ſo ſonderbar zu ihr nieder, 
oder war es eine Täuſchung des bläulichen Lichtes, das zuckend 
durch den Raum glitt, tiefere Dunkelheit zurücklaſſend. 

Er küßte ſie auf die Stirn. f 

„Ich hoffe, Ihr habt micht nich vermißt“, ſagte er freund⸗ 
lich, nach einem Stuhle gehend; „wenn man ſo von draußen 
kommt, iſt es hier grabesdunkel, aber Eure Geiſter und Seclen, | 
leuchten Euch wohl hell genug auch ohne Lampe.“ 

Der rollende Donner übertönte den Scherz. Deshalb 
wurde ihm nicht geantwortet. 

Barbara klingelte nach Licht. 79 


(Fortſetzung folgt.) 


Müller.] Speck. In den Preiſen zeigen ſich weſent⸗ 
ehe Biffererzen, welche ihren Grund in den vielen verſchiedenen 
Qualitäten haben, die in den Handel kommen. Noch nie iſt das 
Geſchäft in dieſem Artikel ſo mannigfaltig und unſicher geweſen wie 
jetzt. Außer geſtatteter Importwaare ſcheint auch die Einfuhr von 
amerikaniſchem und däniſchem Speck auf Umwegen fortgeſetzt zu 
werden, was den Markt drückt. Die Tendenz blieb matt trotz der 
unberändert hohen inländiſchen Schweinepreiſe. 
Prima⸗Rückenfett, geräuchert 6572 Mark. 
Bäuche, geräuchert mit und ohne Rippen 74—80 Mark. 
Schinken. Das Geſchäft verlief ſehr ruhig, Preiſe unverän⸗ 
dert, Prima geräucherter Hinterſchinken mit Knochen 95—100 Mark, 
ohne Knochen 105120 Mark. N 
Schmalz. Die Nachfrage war ſehr rege, trotzdem ſchwächten 
reife gegen den Vormonat etwas ab. — An weſentlich höhere Preiſe 


wird kaum zu denken fein, bevor nicht die ſtarken Schweinezufuhren 


der amerikaniſchen Märkte abnehmen. — Für ſpätere Lieferung Q 


zeigtesſich wieder ſehr gute Meinung. ET. 
a ns feines Speiſeſchmalz hieſiger Raffinerie (Marke Spa⸗ 
ten) 46 Mark. 5 125 3 
Berliner Bratenſchmalz Ja Qualitäten 47—51 Mark. N 

Berlin, 30. Januar. (Konkurs ⸗ Nachrichten.) Konkurs 
iſt eröffnet über das Vermögen 1) des Kaufmanns Simon Fried⸗ 
länder, Raupachſtr. 13; Konkursverwalter iſt der Kaufmann Roſen⸗ 
bach, Kaiſer Wilhelmſtr. 19; Anmeldefriſt 28. März, Termin 
12. Februar; 2) des Manufakturwagrenhändlers 3. Heilbrunn hier, 
Oranienſtraße 21, Wohnung Oranienſtr. 25; Konkursverwalter iſt 
der Kaufmann Fiſcher, Alte Jakobſtr. 172; Anmeldefriſt 28. März, 
Termin 12. Februar. — Der Konkurs über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft Heidenheim u. Hoffmann hier findet ſeine Be⸗ 
endigung durch einen beſtätigten Akkord. 

u Auswärtige Konkurs⸗Nachrichten. Kaufmann Franz 
Pomian, Kutten. — Kürſchnermeiſter Adolph Heydeck, Liebſtadt, 
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sek Berlin (Nixdorf), 31. Januar. M onats b ericht von 


Oſtpreußen. — Kaufmann u. Eiſenwaarenhändler E. G. Hertting, 
Limbach. — Färber Robert Nürnberg, Limbach. — Kaufmann 
Richard Moerſchner. Lötzen. — Brauereibeſitzer und Deſtillateur 
Bruno Nickel, Neuſtettin. — Reſtaurateur Karl Neſemann, 
Prenzlau. 


Danzig, 30. Januar. Getreidebörſe. (9. v. Morſtein.) 
Wetter: Schön. Wind: W. 5 N 
Weizen. Inländiſcher war heute in beſſerer Frage zu gut 
behaupteten 0 Tranſit ruhig unverändert. Bezahlt wurde 
für inländiſchen hellbunt 120 Pfd. 180 M., 124 Pfd. 182 M., 124/5 
Pfd. 183 M., 126 Pfd. 181 M. 127/8 Pfd. 185 M., 119 Pfd. 186 
M., weiß 125 Pfd. 185 M., Sommer⸗ 118/9 Pfd. 172 M., 120 
Pfg. 175 M., 126 Pfd. 183 M. für polniſchen zum Tranſit bunt 
krank 119 Pfd. und 120 Pfd. 126 M., hellbunt 124 Pfd. 137 M., 
hell 124/5 Pfd. 139 M., hochbunt 131/ Pfd. 149 M. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 191 Mk. Br., 190 Mk. 
Gd., tranſit 141 Mk. bez., Mai⸗Juni tranſit 141½ Mk. Br., 
141 M. Gd. Juni⸗Juli tranſit 142 M. bez., September⸗Oktober 
tranſit 139%, Mk. bez. Regulirngspreis inländ. 185 Mk., tranſit 
139 Mark. 
Roggen. 


Inländiſcher ohne Handel. Tranuſit unverändert. 


Bezahlt iſt ruſſiſcher zum Tranſit ſchmal 121 Pfd. 109 M. 0 
120 Pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 164 M. Br., 
unterpolniſcher 115 M. Br. u. Gd., tranſit 114 M., 113% M. 


Gd., Mai⸗Juni inländiſch — M. Br., — M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 
115 M. bez., September⸗Oktober inländiſch 149½ M. Br., 149 
M. Gd. tranſit 104½ M. Br., 103 ¼ M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſcher 166 M., unterpolniſcher 114 M., trauſit 112 M. 

Gerſte Hau. Gehandelt iſt inländ. große 111/ Pfd. 163 
M e zum Tranſtit 100 Pfd. lo M., 106 Pfd. 108 M., 
4% Sb. 110 M., 4 Pd iti We, 111 Pfd. und 113 Pfd. 114 
M, beffere: 102 Pfd. 110 M., 105 Pfd. 111 M., 1078 Pfd. 115 
M, hell 104 Pfd. 109 M., 102 Pfd. 110 M., 
M. weiße 107 Pfd. 119 M. 108 Pfd. 122 M. Futter⸗ 94 M. per 
Tonne. 2 8 5 ; 

Hafer und Erbſen ohne Handel. — Mais ruſſiſcher zum 


Tranſit 87 M. per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten weiß 45 
M. per 50 Kilo gehandelt. — Weizenkleie Kal (zum See⸗ 
M., mittel 4,55 


1 erzielte grobe 4,65, 4,80 M., beſetzt 4,55 9 
M., feine 4,20½, 4,32 ½, 4,35 M. per 50 Kilo bezahlt. 


ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 12.00 —13,50—14,00 M. — Erbſen 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer 18 01176 90 


Weizen, gelber pro 50 81830 | 17 9017 30 16 80 
Roggen 100 17 50 11730417 10 16 80 16 60 16 40 
Gerſte 178017 1015 80 15 30 14 30 12 80 
Be Kilog. 16 60 16 40 16 20 | 16 — 15 80 | 15 40 
Erbſen 118 — 17 5016 50 16 — 15 — | 14 50 


Raps, per 100 Kilogramm, 27,90 — 26,10 — 24,40 Mark. 
Winterrübſen 27,40 — 25,80 — 24,20 Mark. 


| Sommerrübſen —— — —— — —— Mark. 
Dotter —— — . — —,— Mark. 
Schlaglein 22,.— — 20,75 — 18,50 Mark. 
Hanfſaat —— — —.— — —,— Mark. 


Breslau, 28. Januar. [Woll⸗Bericht.] Auch innerhalb 
der letzten beiden Wochen verblieb das Geſchäft ſtill. Zufuhren 
haben nicht ſtattgefunden, doch wax die Nachfrage gleichfalls eine 
ſo ſchwache, daß für ſchleſiſche Wollen der zu Anfang des Monats 
ziemlich feſte Stand der Preiſe aufgegeben und ſehr oft 
ein bedeutender Nachlaß eingeräumt werden mußte. Verkauft wur⸗ 
den etwa 6—700 Zentner zur einen Hälfte ſchleſiſche, zur anderen 
polniſche Rückenwäſchen, erſtere zu ſtark gewichenen, letztere zu un⸗ 
verändert feſten Preiſen. Käufer waren rheiniſche und engliſche 
Fabrikanten. Auch von Schmutzwollen find 5—600 Zentner zu bil⸗ 
ligeren Preiſen nach verſchiedenen Lauſitzer Städten abgeſetzt wor⸗ 
den. Das Geſchäft dürfte allem Anſcheine nach vor der Hand ſich 
nicht ſonderlich lebhafter geſtalten. Selbſt die feinſten ſchleſiſchen 
Qualitäten ſind von der gegenwärtigen weichenden Tendenz in 
Mitleidenſchaft gezogen. (Danz. Ztg.) 

Hamburg, 30. Januar. Der Verwaltungsrath der Nord⸗ 


deutſchen Bank ſetzte in einer heute ſtattgehabten Sitzung die Divi⸗ 


105/ Bid. 1135 


Roggenkleie zum Seeexport 4,70 M. per 50 Kilo bezahlt. — 


Spiritus kontingentirter loko 51¼ M. Gd., Janugr⸗April 
31½ M. Gd. nicht kontingentirter loko 32 Mark Gd., Januar⸗ 
April 32½ M. Gd. 8 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
29. Januar. 
27,25—27,50 M. 


25,25 26,50 M. 
201,25 —24,50 M. 


30. Januar. 
27,25—27,50 M. 


25,25—26,50 M. 
2425—24,50 M. 


fein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker J. 
e II. 


Me alte Ja. — — 
Melaſſe ein £ — — 
Tendenz am 30. Januar, Vormittags 11 Uhr: Unverändert. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
ö 29. Januar. 30. Januar. 
Granulirter Zucker 


Kornzuck. Rend. 92 Proz. 15,80 16,00 M. 15,80 146,00 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,15 —15,30 M. 15,15—15,30 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,00 12,50 M. 11.00 12,50 M. 
Tendenz am 30. Januar, Vormittags 11 Uhr: Feſt. ; 
Breslau, 30. Jaunar, 9½ Uhr Vormittags. Der Geſchäfts⸗ 
derkehr am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Be⸗ 
deutung, bei ſchwachem Angebot Preiſe unverändert. 
Weizen bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 17,50 —18,70 19,10 Mark, gelber 17,40—18,60 
bis 19,00 M., feinſte Sorte über Notiz bezahlt Roggen in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilo 16,60—17,00—17,50 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte ohne Aenderung per 100 Kilogramm 
1 0 M. weiße 1 0180 Mark. Hafer in 


dende auf 12 Proz. feſt. 


Ber miſchtes. 
N. Aus der Reichshauptſtadt. Die Särge in dem Mau⸗ 
ſoleum zu Charlottenburg ſollten, einer hieſigen Zeitungs⸗ 
notiz zufolge, aus dem Mauſoleum entfernt und proviſoriſch in 
en unteren Räumen des Schloſſes Aufſtellung gefunden haben. 

Als Beweggrund hierfür war angegeben, daß der Umbau des 
Mauſoleums dieſes erfordert habe. Dem iſt nun, wie man uns 
von maßgebender Seite mittheilt, nicht ſo. Trotz des Erweiterungs⸗ 
baues ſind die Särge Friedrich Wilhelm III., der Königin Luiſe 
und des Kaiſers Wilhelm I. noch bis zur Stunde an der alten 
Stelle, wo ſie bisher geſtanden. Entfernt wurden nur, um ſie 
gegen Verletzungen, wie ſie bei einem ſo bedeutenden Umbau 
ſchwer zu vermeiden geweſen wären, die beiden Rauchſchen Mar⸗ 
morſarkophage und die Marmorkandelaber. Dieſelben haben in 
der Kapelle des Schloſſes ihren vorläufigen Platz gefunden. — 
Der plötzlich wieder eintretende Froſt hat in der verfloſſenen 
Nacht eine verheerende Wirkung auf die erſten jungen Triebe, 
welche ſich während der letzten frühlingsmilden Tage an Bäumen 
und Sträuchern zu bilden begannen, ausgeübt. Die eine Nacht 
hat genügt, um dieſelben völlig zu zerſtören. Nach allen Witte⸗ 
rungsanzeichen dürfte der Froſt noch ſchärfer werden und auch der 
bisher vermißte Schneefall demnächſt in die Erſcheinung treten. 
Ein anhaltender Froſt nebſt Schnee würde namentlich von Forſt— 
und Landleuten freudig begrüßt werden, weil damit dem Ueber⸗ 
wuchern der Raupen und ſonſtigem Ungeziefer energiſch vorge— 
beugt wird. 5 

Moniuſzkos beliebte, echt polniſche National⸗Oper 

„Halka“, welche i. J. 1858 zum erſten Mal in dem „Großen 
Theater“ zu Warſchau geſpielt wurde, iſt ſeitdem auf dieſer Bühne 
349 mal aufgeführt worden; annähernd gleich kommt der „Halka“ 
Gounods „Fauſt“, welche ſeit d. J. 1866 300 mal auf dieſer Bühne 
gegeben worden iſt. 

I Im königl. Theater zu Kopenhagen hat „König Midas“, 
ein Schauſpiel des Norwegers Gunnar Heiberg, einen bei⸗ 
ſpielloſen Erfolg errungen. Das Stück richtet ſich mit einem tödt⸗ 
lichen Satze gegen den nordiſchen „Wahrheitsfanatismus“ wie er 
durch Björnſon in die Geſellſchaft und durch Ibſen in die Literatur 
eingeführt worden iſt. 5 

Amtsftil. Aus Braunſchweig ſchreibt man der „Frkf. 
Ztg.“: Behufs Anfertigung der Liſten der Wahlberechtigten für 
die Reichstagswahl ließ der Gemeindevorſteher in dem braun⸗ 
ſchweigiſchen Dorfe H. durch den Gemeindediener wörtlich folgenden 
Aufruf verkündigen: „Alle wer 25 Jahre alt iſt, ſoll ſich von nun 
bis heute Mittag beim Vorſteher melden, ſonſt wird er im 
Reichstag nicht angenommen!“ _ 
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ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 16—16,60—16,90 Mk. — Mais 
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ann Brieffaſten. 
. in 8. Sie haben ganz Recht, aber der Vorſchlag eignet ſich 
leider nicht zur Veröffentlichung. g 2 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 25. Januar bis einſchtießlich 31. Januar 
wurden angemeldet: 


Aufgebote. 
Maurer Franz Deinert mit Petronella Waligora. Sergeant 
Joſef Klemm mit Marie Kloß. Nachtwächter Andreas Bednaro⸗ 
wicz mit Katharina Mikolajczak. Schmied Franz Dopieralski mit 


Praxeda Tomaſzewska. Kaufmann Michaelis Cohn mit Friederike 


Moeller. Schneider Michael Platkowski mit Anaftafia Frackowiak. 
Kaufmann Abraham Zerkowsky mit Emma Bein. Arbeiter Guſtav 
Dieſing mit Emma Pelchen. Arbeiter Kaſimir Lukaſzyk mit Marie 
Okuniewicz. Arbeiter Valentin Szymanski mit Marie Ochoefa. 
Schuhmacher Anton Konieczynski mit Katharina Kowalska. Paſtor 
Theodor Petzold mit Karola Schlieper. Arbeiter Peter Matuſzak 
mit Katharine Napierala. Tiſchler Thomas Grzeskiewicz mit 
Joſefa Krzyzaniak. Arbeiter Ignaz Chmielewski mit Katharina 
Tomcezak. Kaufmann Gerſon Bergmann mit Jenny Grzymiſßz. 
Eheſchließungen. 

Kutſcher Stanislaus Modrowski mit Agnes Kaczmarek. Schuh⸗ 
macher Ludwig Mareinkowski mit Eleonore Mieczuikiewicz. Lehrer 
Athanaſius Biskupski mit der Wittwe Urſula Nowicka, geb. Gier⸗ 
lowska. Schloſſer Franz Wieczorek mit Antonie Napieralska. 


Zimmermann Bronislaus Sobkiewicz mit Stanislawg Koſteckg. 
Arbeiter Simon Kupka 


f mit Emilie Tomiak. Eiſenbahnſtations⸗ 
gehilfe Emil Fritz mit Emma Lange. Koch Dominik Audrzejewski 
mit Franziska Muſialowska. Schuhmacher Franz Suſzka mit 
Marie Kozlik. Schneider Stanislaus Anderſz mit Helene Maje⸗ 
wicz. Muſiker Guſtav Arndt mit Emilie Wiſchanowski. Arbeiter 
Joſef Kaczmarkiewicz mit Helene Nowacka. Kaſſirer Mazimilian 
Oſiuskiewicz mit Johanna Gniatcezyk. Korkenſchneider Wilhelm 
Timm mit Martha Redlich. Schmied Stanislaus Bibropicz mit 
Antonie Kowalewska. Schmied Wladislaus Chudowicz mit Ka⸗ 
tharing Nowicka. Schneider Valentin Perekowski mit Michaline 
Dzurkiewiez. Arbeiter Eduard Wiedermann mit Chriſtine Cho⸗ 
wanska. Arbeiter Stanislaus Majchrzak mit Viktoria Kucharska. 


Geburten. c 
Ein Sohn: Hotelier Richard Duda. Arbeiter Franz Lu⸗ 
bowski. Amtsgerichtsſekretär Otto Moldenhauer. Kaufmann Ja⸗ 
roslaw Leitgeber. Poſtſchaffner Guſtav Lindenau. Schuhmacher 
Peter Leſinski. Haushälter Anton Stachowiak. Schuhmacher 
Martin Gorzelanczyk. Fleiſchermeiſter Emil Hillert. Bremſer 
Ernſt Hoffmann. Schuhmacher Ludwig Szymanski. Poſtſchaffner 
Andreas Luczak. Hauptmann Emil v. Rauſchenplat. Diener 
Heinrich Paetzold. Tiſchler Franz Dzwikowski. Maurer Franz, 
Przeniczka. Schneider Mathias Mackowski. Unverehel. L. T. H. 
Tiſchler Joſef Matuſzeſpski. Kaufmann Joſef Voß. Schneider 
Valentin Malinowski. Arbeiter Lorenz Kudlinski. Schloſſer Bo⸗ 
leslaus Sturzenbecher. Kohlenhändler Anton Jeske. Arbeiter 
Johann Wiechec. r 
Eine Tochter: Adalbert Janicki. Schneider men 
nieczuy. Unverehel. K. T. H. S. T. Arbeiter Bartholomäus Ku⸗ 
biaczyf. Töpfer Dionyſius Belter. Hauptmann Arthur Herhudt 
v. Rohden. Arbeiter Karl Hahn. Intendanturaſſiſtent Oskar 
Wallis. Wächter Joſef Talarkiewicz. Andreas Radziejewski. 
Händler Wolf Iſaak. Briefträger Wladislaus Mierzejewski. Re⸗ 
gierungs-Sekretariats-Aſſiſtent Karl Lange. Schneider Joſef 
Wawrowski. Kaufmann Franz v. Tucholka. Gymnaſiallehrer Dr. 
Paul Voigt. Sergeant Otto v. Boehn. Arbeiter Karl Weigt. 
Arbeiter Peter Adamski. Sergeant Franz Sikorski. \ 


Sterbefälle. 
Dorothea Weinſtock 6 Jahr. Carola v. Puttkammer 5 Jahr. 


Einwohner Auguſt Dachs 70 Jahr. Frau Anna Rudkowska 48 J. 
Wittwe Emilie Freyer 73 Jahr. Wittwe Eva Reich 72 Jahr. 
Pelagia Heinze 4 Jahr. Irene v. Puttkamer 2 Jahr. Wittwe 
Teofila Majewska 58 Jahr. Marie Trawezynska / I. Anton 
Zurek 14 Tage. Zigarrenmacher Felix Relewicz 25 Jahr. Wladis⸗ 
lawa Brywezynska 1½ Jahr. Wittwe Antonie Matecka 50 Jahr. 
Joſef Szezepanski 1 Jahr. Frau Balbina Belter 42 Jahr. Hedwig 
Grzeskowiak 1 Jahr. Kaufmann Jakob Koxach 72 Jahr. Frau 
Magdalene Gosligska 32 Jahr. Kgl. Aichmeiſter Ferdinand Ko⸗ 
watſch 62 J. Sophie Schulz 6 Tage. Wittwe Emilie Tomislak 
65 Jahr. Johann Gawronski 10 Monat. Marie Belter 3 Tage. 
Valentine Sierska 1 Jahr. Stefan Muſzynski 1 Jahr. Schlacht⸗ 
hausinſpektor Franz Nikolaus 47 Jahr. Wittwe Katharina Pie⸗ 
trowska 59 Jahr. Unverehel. Joſefa 1 22 Jahr. Wittwe 
Laurentia Zielewska 67 Jahr. Wittwe Maxie Wolniewicz 71 J. 
Viktor Knappe 2 Monat. Sergeant Adolf Wegner 24 Jahr. 
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Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtige Spann⸗ 
kraft empfindet man nach dem Genuß von 1—2 Kola-Pastillen, bereitet 
von Apotheker Dallmann, 1—3 K. P. täglich genommen, find gleichzeitig 
der ſicherſte Schuß gegen Influenza. Dieſelben find per Schachtel 
A 1 Mark zu haben in der Rothen Apotheke und bei Apotheker 
Szymanski. 


Ein Nährmittel ersten Ranges muß außer ſeinen qua⸗ 
litativen und praktiſchen Eigenſchaften auch mediziniſch gutgeheißen, 
chemiſch als werthvoll befunden und bacteriologiſch unterſucht ſein 
auf absolute Reinheit von kranheitserzeugenden Bacterien und Schim- 
meipilzen. Diejes it Frank's Avemacia in höchſter Vollkom⸗ 
menheit. Seine Anwendung, les laſſen ſich aus demſelben in weni⸗ 
gen Minuten die ſchmackhafteſten Gerichte herſtellen) iſt von über⸗ 
raſchendem Erfolge überall da, wo die Blutbildung beſchleunigt und 


verbeſſert werden ſoll, überhaupt bei geſchwächten, ſchlecht genähr⸗ 


ten oder abgemagerten Perſonen, ſei es, daß dieſe Zuſtände die 
Folge fieberhafter oder chroniſcher Leiden, oder aus Abſceßbildung, 
Eiterung oder Durchfall ꝛc. entſprungen. Frances Avenacia iſt zu 
Mk. 1,20 die Büchſe erhältlich in Poſen: bei Jac. Appel, A. Cicho- 


„wiez, Ed. Feekert jun. B. Salomon, Paul Wolff. ee 


| Stedbrieis-Erledigung. 


Der von dem Königlichen 
J Amts⸗Gericht Samter in Nr. 
761 pro 1889 hinter den Arbeiter 
Anton Lehmann alias Le 
manski aus Sapowice bei 


Bekanntmachung. 
u der Carl ütz’iche 
5 wangsperſteigerungs⸗Sache des Stenſchewo erlaſſene Steckbrief 


iſt erledigt. 702 


Konkursverfahren. 


In der Peter Janton'ſchen 
Konkursſache von hier ſoll die 
Schlußvertheilung erfolgen! — 
Nach dem auf der hieſigen Ge⸗ 
richtsſchreiberei III. niedergeleg⸗ 
ten Verzeichniſſe ſind zu berück⸗ 
ſichtigen für bevorrechtigte For⸗ 


Hrundſtücks Stadt Schwerſenz 
ker 210 iſt der am 20. Februar 
4890 anſtehende Verſteigerungs⸗ 
Termin auf 1754 
den 22, Februar 1890, 
Vormittags 8 Uhr. 
verlegt worden. 
Poſen, den 31. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht, 
Abthl. IV. 


derungen M. 36,90, — für Nicht- | Bertha Fraenkel geborene 
bevorrechtigte M. 3031,24. — Fraenkel zu Liſſa i. P. einge⸗ 
Verfügbarer Maſſenbeſtand ſind tragen worden. : 1703 
M. 1400,95. — Nach Abhaltung] Life i. V., den 25. Januar 1890, 


des Schlußtermins erhalten die Königlich m Ants N li it. 


im Verzeichniß aufgeführten 
Auktion. 


Gläubiger ihre Dividende direkt 
Montag, den 3. Februar 1890, 


von mir zugeſandt. 1707 
Birnbaum, 30. Januar 1890. 
werde ich im Pfandlokale der 
Gerichtsvollzieher 1753 


i 

der Konkursverwalter. 
B. Witikowsky. 

um 10 Uhr Vormittags: ein 

Pianino und 


um 11 Uhr Vormittags: ein 
Flügelinſtrument und 2 Bil⸗ 
der in Goldrahmen 


Im Firmen⸗Regiſter hier iſt 
heute unter No. 284 die Firma 
B. Fraenkel zu Liſſa i. P. und 
als deren Inhaber die Wittwe 


gegen Baarzahlung meiſtbietend 11 . 
zwangsdweiſe versteigern. Hausgrundſtücke 


Biesiadowski, in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
Gerichtsvollzieher in Poſen. ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
8 2 —— then Ankaufe nach 994 


‚ Verkäufe  Verpachtungen 


2 


. eee e eee Gerson Jarecki, 
In der Licitgtion vom 6. Fe⸗ Sapiehaplatz 8, Poſen. 
bruar er. in Mur. Goslin bei 

Herrn Siegert kommen unterrr?“hEtfX nie Teer 


andern Nutzhölzern einige zu 5 
Bohlen, Eiſenbahnſchwellen und Dom Dembicz 
per Schroda hat 


Schirrholz geeignete Eichen aus 
Maſipieh 


dem dieszährigen Einſchlage An 1642 
705 
Eckftelle, den 28. Januar 1890. 
zu verkaufen. 


Der Königl. Oberförſter. 


Angebot. 7 


241 


— 


I. Liebig’s Fleisch-Ex- # 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
Suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 
richtig angewandt, 
neben ausserordent- 
licher Bequemlichkeit, 
das Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haus- 
halte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für 
Schwache u. Kranke. 
21236 


e e 
“wenn jeder Jof den Namenszug:| 


in under FARBE ER 


al, eee 


a E zu | haben in den Koloni 


Ein 5 30 Jahren BIETE 
bestehendes. 10165 am Markt ge⸗ 
legenes Transport⸗ und Fuhr⸗ 
geſchäft, verbunden mit Stein⸗ 
kohlenhandlung, it inkluſive 
Hausgrundſtück und Inven⸗ 
tar (& Pferden, Droſchken, Om⸗ 
nibus Laſtwagen) wegen Kränk⸗ 
lichkeitſzyes; Beſitzers, ſofort unter 
günſtig, Bedingungen zit a 

Daſſelbe eignet ſich vortrefflich 


Feld⸗, Forſt⸗ und Juduſtriehahnen 


von 


Fried. Krupp, 


Gußſtahlfabrik, Essen, e 


185 Tdh nc e welches 
ib e bee 8 d Mühen 
jus Herrnsta 188 P 5 
eee ofen, transportable 9 rehfgeiden, 
Beleile, Pagen 
ö Beſſemer aller Art, 
15 mie is, ac Stahlſchienen Radsätze 
ſtehen zum Verlauf bei 5 
I Jane Krug, & ſhlbelen. Sokamofiven. 


Serrnſtadt i. 
| Alleinverkauf 
F. C. Glaser & R. Pflaum, 


Lindenſtraße 80. Berlin SW. Audenſtaße 80. 


Muſterlager im Geſchäftshauſe Berlin SW. Sinbenfife 7 


wird 
zum 


Ein kleines Grundſtäc 


1. April 1890 zu pachten geſucht. 
Off. Poſ. Ztg. unt. H. H. 643. 
1 kleiner eiſerner = 

5 32 Ofen, ee 3 

am liebſten Carbon-Natron-Ofen, ® 


2 Complete 2 5 ngen 


für Neugeborene, 
Hemdchen, Jäckchen, Wickelbänder, Nabelſchnüre, 
Halstücher, Bademäntkelchen, een 
matratzen, Einſteckkiſſen u. Inlets, 


9 + 0 7 5 
Gewinnchanten = Wiegenbetten 95 05 Taufkleidchen U. Deckchen, 


9 5 Ferner: Leibwäſche, Bettwäſche, Tiſchzeuge, 5 
biecg chef wache an Gardinen, Teppiche, Kleiderſtoffe in größter 570 0 


Millionen Verdienen g fir 


Magazin für gin 
kann. en 10 Mark 5 


pr Monat. 1710 N 
Proſpekle versendet gratis. 
ugen Wieland, 
Berlin, Belle⸗Allianceſtr. 35. 
eee 
Loo 
a halbe, Nie und Achtel⸗ 


billig zu kaufen geſucht. 
beten poſtlagernd N. A. 7 


Coloſſale 


Off. er⸗ 


Windeln, 
Roßhaar⸗ 


Zwanziojähriger E Erfol 


Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere 
stellunze eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni’s 


art-Erzeuger. 


N Garantie für unbedingten Erfolginner- 


h zur Her- 
393 


5 halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Deisinaltonfe, 9 e Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
% Th. 1 Mk. zu haben bu schädlich für die Haut. — Diskretester 
Julius Hartwig Jessel, 0 Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 


flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von 
® Giovanni,Borghi in Köln a. f., Eau de 
Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


N Meininghaus & Schul 
| an Köln am Rhein. 


Carnevals⸗Artikel aller Art: 
Naſen, Masken, Dominos, Bärte, Perrücken, 
Aneifer, Papier- Stoff⸗u. Filz⸗ Kopfbedeckun⸗ 
gen, Hüte, Lärm⸗ u. Berk-Vttie gauche, 
I vifotagen, ae 91 0 e 

Münzen, Vue ſämmtliche Gol 
ilber⸗Beſatz⸗Artikel. 135 
Illuſtrirter Preiskurant gratis und franco. 


Zur Konſervirung des e fetten dicken Se Speck 


Teints = feines Braten ale, 
Ichthyolſeife gegen b 0 Speiſeſchmalz 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St. Kerert zu billigsten Preiſen das 

2 ärztlich em foblen. 75 Pfg. Bergmanns Lilieumilch⸗ Fettwaaren⸗EUngros-Geſchäft von 
1 / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 ein Theerſchwefel⸗, Birken⸗ Schwalbe 
; Probeflaſche 75 Pf. 677 balſam, Sommerſproſſen⸗ und . 9 
N 6 Fl. 1 Fl. Rab. Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 1 20498 Koſchmin. 
Ein Reiſepelz 


Pothe Apotheke. er. A Se ee dae 0 
Vorzügliche Bohuennicle” 


0 Pfg. 
Robe Mpotheke, Markt 375 
j Doſen à M. 1,25 


empfiehlt Pauf Wolf. [Reine Eier⸗Nudeln 


Schloßſtraßze 4, und 
M. Bendix, Waſſerſtraße. 


Leere Champagner⸗Flaſchen 
verkauft 1725 


. Gottmann, 
Lambert's Etabliſſement. 


H. Wileayoski, Posen, 
Markt 55, 
Spuietgeihäft, Mk machen 

upfiehlt 4090 


ſein reichhaltiges Lager nur 
beſter Waaren b. zivilen Preiſen. 
bei verſchie⸗ 
ondurango⸗ „Wein denen Ma⸗ 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepſin⸗ f Eſſenz eee 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
Thina⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 


Frau Ratſch billig zu verkaufen. 


Line ſchöne dreiarmige Gaskrome, 
ein Pult, einen Schgußallen N billig 
empfiehlt Spechts Bäckerei, zu verkaufen im Uhrengeſchäft 
Drogenhandfung, Wilhelms nl. 33 96 Breslauerſſr. 35. Petviplatz 1. 1763 


Druck und Verlag der Tr von 


fenſtr. Zimmer zu verm. 


eine Wohnung im Hinterhauſe, 


Kammer z. verm. 


Ki vermiethen 


* wird ſogleich für ein Diſtriktsamt 
geſucht. 
5 sen des Blattes 


älterer Buchhalter, 


beiten gewöhnt, auch energ genug 
iſt, das ihm nachgeordnete Perſonal 
lin Ordnung zu 5 findet ſo⸗ 


mit 


6 iſt Mühlenſtraße 25, I. links bei[ Modewaaren⸗ 


Fe eee 


Aufkündigung nachſtehender 
gationen des Kreiſes Pleſchen. 


Bei der. am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung 95 | 

1. Oktober d. J. zu amortiſirenden Kreis⸗Obligationen ſind oe 0 
Nummern gezogen worden: > 
Littr. E. 982 983 986 995 1003 1004 1005 1006 1008 1 100 

1010 1011 1012 1013 1014 1015 1021 1023 1026 1028 1029 1030 40 \ 
1033 1035 1036 1038 1042 1045 1046 1048 1049 1052 1054 1055 100 
1087 1091 1093 1094 1095 1096 1097 1098 1099 1100 1101 1102 10 iin 

11 


Ein Si 3 5 Küche, 
Nebengelaß und eventl. 1 Stall zu 
vermiethen 
Schützenſtraße Nr. 21 II. 
Breslauerſtr. 9, 1 
Wohnung von 5 geräumigen Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör vom 1. 1055 
c. zu vermiethen. 663 
Luiſenſtr. 13, I. 1 möbl. zwe 
1683 
Petriſtr. 2, 1-2 möbl. Par⸗ 
terrezimmer ſof. zu verm. 1735 
St. Martin Nr. 49, III. Et. 
it ein freundl. möbl. Zimmer 
ſofort zu r. 2 1741 


Mühleunftr. 2 iſt z. 1. Marz 


1107 1108 1111 1113 1115 1116 1118 1119 1120 1121 1122 1125 1 % 
1143 1200 1201 1202 1205 1211 1212 1213 1214 1216 1217 12181 1210 
1220 1222 1223 1224 1229 1239 1240 1242 1251 1253 1254 1257 120 
1263 1264 1265 1268 1271 1273 1282 1285 1286 1289 1294 1296 1 120 
1605 1322 1327 1330 1331 1332 1334 1337 1338 1370 1376 1378 181 
1383 1384 1388 1389 1390 1391 1400 1433 1434 1438 1439 1443 1 100 
1445 1453 1454 1470 1472 1488 1489 1490 1492 1493 1494 1496 4800 
1504 1505 1506 1507 1508 1509 1515 1518 1520 1522 1523 152 % 
1527 1529 981 980 979 978 977 974 973 970 969 967 964 957 1 5 
Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen noch 7150 alla 
Zins⸗Coupons und Talons find am 1. April 1890 auf der Kretz, 
Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des n zur 
zuliefern. Pleſchen, den 15. Oktober 1889. 5 


Die Finanz⸗ ⸗Kommiſſion des Kreiſes Pleſchen, 
a 


gez Elbertzhagen, von Wezyk. gez. von Mukulowski. a 
ges. von Czapski. gen, Jouanne „% Pureold. om, 1 


Holzverkaufs⸗Bekanmmachung 
Königliche Oberförſterei Podanin. 


beſtehend aus Stube, Küche und 
Näh. dal. pt. r. 
Ein möblirtes Zimmer zu 
vis-a-vis der 7 
Friedrichſtr. 31. 1757 

C. Z. mit u. ohne Koſt p. ſof. 3 
verm. Gr. Gerberſtr. 36 III. r. 

Ein Laden nebſt Wohnung, 
in beſter Lage belegen, zu jedem 
Geſchäft geeignet, iſt in meinem 


8 AAuri Am 11. Februar 1890, von Vormittags 10 Uhr ab 

1 1 1637 ſollen in Wongrowitz, Kaufmann Kronhelm, aus dem neuen 
Amelun Einſchlage des Belaufs Frymark, Jagen 11. Eichen: ca. 200 Nutz⸗ 
1 16, 110 I.— V. Kl. mit ca. 190 km, ca. 30 rm Schichtnutzholz J. an 
Maurermeiſter II. Kl., ca. 170 rm Kloben. 


Vom Aufhieb der Eiſenbahnlinie, Jagen 6, 7, 8: 115 en 
430 Nutzenden mit ca. 420 km, ca. 80 rin S Schichtnutz⸗ und Pfahl⸗ 
holz, ca. 230 rm Kloben 
neben verſchiedenem anderem Material öffentlich meiſtbietend zum 
9 Verkaufe ausgeboten werden. 

a Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Beruf 
kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Li isitation 
bekannt gemacht. 

it ted bung wird an den im Termin anweſenden Rendanten ae 
leiſte 

Podanin, den 30. Januar 1890. 


Der Oberförſter. 


Proviſons⸗Aeiſende, Einen Lehrling a 


welche die ganze Provinz Poſen ſucht die Bäckerei von J. ae : 
bereiſen, finden einen lohnenden Gr: Gerberſtr. 46. \ 
ne Der Mann⸗ mom x 
aktur⸗Branche nachgewieſen. f | ; 
Offerten mit Angabe von Re⸗ & Ä le Tel N 
ferenzen unter Chiffre R. &. 1010 5 0 65 
an die Expedition d. Poſener Ztg. 6 
Einen unverheiratheten, bei⸗ 6 Alb ſiſt 1 
der Landessprachen müchti⸗ 10 mini if l, 
gen, tüchtigen, energiſchen der eine 7jähr. gräfl. Adminiſtr. 
in den Bali. Provinzen aufgehen 
mußte, von feinen letz. Hen. Oe Heß 
perſönlich empfohlen, er vorzüg⸗ 
lichen Atteſten über lunglihrige 
Thätigkeit in Schleſien u. Say), 


Für eine bekannte, deutſche 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſch. 
werden für die Stadt Poſen 


Agenten 


unter günſtigen Bedingungen ge⸗ 


ſucht. 
Off. sub A. W. 402 Exped. der 


1726 


Poſ. Ztg. 1408 

Ein erſtes Bremer Import⸗ 
haus in Mafchinendten | ſucht für 
Poſen einen tüchtigen Vertreter. 
Off. unt. A. 8023 an Ed. Schlotte, 
Bremen. 1761 


Ein gut eingearbeſteter 


= uteau⸗Gehülfe 


Anfragen ſind an die 
unter 
Z. B. Nr. 727 zu richten. 1727 


Unv erheiratheter, 


der auch die Kaſſe zu führen hat, 
firm iſt in doppelter Buchführung 
und an flottes, zuverläſſiges Ar⸗ 


fort oder am 1. April dau⸗ 
erndes Engagement in einem 
Speditions- ꝛc. Geſchäft Nieder⸗ 
ſchleſiens. Bei dem Vorhanden⸗ 
ſein außergewöhnlich guter Zeug⸗ 
niſſe, würde auf Kaution verzich⸗ 
tet werden. Fr. Bewerbungen, 
in welchen die Anſprüche bald zu 


zum Kitten von Porzellan, enn 
Holz, Papier, Pappe u. ſ. w. un⸗ 
entbehrlich für Comptoire 11 
S aalungen, a Flaſche 50 u. 


Hofperwalter 
ſucht per ſofort oder 15. Yes 
bruar Dom. Rogowo, Poſtſtation. 
| fü aan el 
jedoch werden keine Reiſekoſten der Landesſprach cht 
vergütigt. Anfangsgehalt 240 Mk. bier oper 10 Ausl. ee I 
pro Anno inkl Wäjhe. 1541 lung. Agenten verbeten. Gefäll 
Für mein Tuch⸗ und Mann⸗ Offerten sub Baltica 100 nimmt 
fakturwgaren⸗Geſchäft ſuche die Exped. dieſer Ztg. entgegen. 0 
per 15. Februar einen 1751 Ein Buchhalter 1 
91 1 1 „ |fucht f. einige Stund. tägl. Neben⸗ 
tüchtig. Verkäufer 1 Offert. M. K. 375 
(moj.), der poln. Sprache mächt. | Exped. d. Zig. 1722 
Alexander, 
Brieſen Weſtpr. 0 5 0 
Laufburſche geſucht von 
Ferdinand Lewinsohn, 
1715 Kl. Gerberſtr. 6. 
2 tüchtige Verkäuferinnen, 
nennen ſind, zu adreſſiren Z. A. Rane e und sur 
5 ae Glogau. 1845 L. Dreyzehner Nachf. 
e Dampfpflug⸗Montenrefinden 


Zur Leitung eines neu zu ſofort dauernde Beſchäftigung bei]? 
i ede Römling u. Nl Poſen. Zahnhalsbänder 
Betrieb 1175 aged n Ein von A. Rennenpfennig, Halle 17 


Lokalverkauf wird eine 1546 tüchtiger Brauer Sa 1 Mark, 
vertrauens würdige ba unter⸗ und ober⸗ Chineſ. Hagrfärbe⸗ Mit N 


1 Brauerei ſofort a! 
"Zirke a./W. Gustav Herferth. 


Ein tüchtiger Küfer 


wird für eine Ungarwein⸗Groß⸗ 
handlung zu engagiren 


Perfönlichkeit 
mit genügender Sachkenntniß 
jof. od. p. 1. April d. 


L. Wolfsohn, Alchn⸗ 


Sucjpallerin 


zu ſofort geſucht. Bewerbungen 
unter Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche, e beizufügen. 
Poſtlagernd F. 1603 


& bon A. Rennenpfennig, Halle 2/8, 
färbt ſofort dauernd braun und 
= ; schwarz, und iſt ohne jede Se a 
8 or zu benutzen. Flaſche a 
Mark 2,50 und 1,25 empfi 9 
„ Joseph Rasch, Markt 5 
= und Jasinski & oa, 
geſucht. 8 0er ) 
Derſelbe a vollſtändig nüchtern x 


und ein ſelbſtändiger Arbeiter N 
bee feder Karpfen 


1 1155 fel 11 ie 15 
niſſe über ſeine bisherige Thätig⸗ x 
keit ausweiſen können. Nur ſolche e a oa one 


belieben Offerten mit Gehalts⸗ 


Zur eo meines &is { t 
garren⸗, 1 1 5 und Mili⸗ 2883 an ug f 80 lang per Schock 0 | 
kär⸗Putz⸗ Artikel Geſchäfts Breslau, einzusenden. 1660 4 N sa W. 
Heng 10 5 lich or 5 ee 4 465 jr 
e rechen] Für meine Colonial⸗ und N 
Den e tinen 659 Giſenkurzwaaren ⸗Handlung Bucht Lat 
jungen Mann e e fene e ee Jule NE 


einen ch ige der polniſchen 
Sprache mächtigen 1662 


Expedienten. 


Transportgefä ze werden geliehen. 
Brzezie b. Ratibor, 
Oberſchleſten. 1504! 


mit Ts Kaution. 


Stefanski, Gneſen. Som 


Sir au n e 15 been 1 5 fähige Herren inen. an een 2 9 
fektions⸗Geſchäft ſuche ich zu wollen ſich melden. = Stück gross.h 
Alfred Strecker, a 1 Ap 


Oſtern einen Lehtling. 


Freie Beköſtigung im Hauſe. 
708 Heinrich Lewinski. Nauen. 


W. Decker u. Comp. (Au. R 


Schmiegel sinen REN. franco für 5 I . 


Nöſteh in Poſen. 


